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Elbing, Sonnabend, 


* 


Zum 100. Jahrestage des Baſtillen⸗ 
ſturmes. 


„„Die von mancherlei Feſtlichkeiten umrahmte fran⸗ 
zöſiſche Nevslutensſubelfete Wit ſich ihrem Ende zu, 
N gerade in den Schlußtheil des ganzen Feſteyelus 
fällt die bedeutſamſte Erinnerung des Revolutions⸗ 
jubiläums, der 14. Juli, der Tag des Baſtillenſturmes. 
Denn am kommenden Sonntag vollendet ſich ein Jahr⸗ 
hundert, daß die Baſtillen, jene alte Zwingburg, durch 
welche die franzöſiſchen Herrſcher die unruhige Be⸗ 
völkerung der Hauptſtadt Paris in Schach hielten, 
von einer großen Volksmenge erſtürmt wurde, um 
bald nachher der Erde gleich gemacht zu werden, und 
die Geſchichtsſchreiber datiren von dieſem Ereigniſſe 
den eigentlichen Beginn der großen franzöſiſchen Re⸗ 
volution. Dieſe Anſchauung iſt auch vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt, obwohl die ganze Aktion des Baſtillen⸗ 
ee ich innerhalb weniger Stunden abſpielte und 
ing Zahl der hierbei Getödteten oder Verwundeten 
1 geſammt kaum zweihundert betrug; aber die Er⸗ 
ſtürmung des hiſtoriſchen „Zwing⸗Uri« der Könige 
Seimlgeich durch das lange geknechtete Volk zog tiefere 
= allgemeinere Folgen nach ſich, als von vielen blu⸗ 
1 achten der Weltgeſchichte gelten kann. Die 
Safille war ſeit langer Zeit als ein Mittel und 
reich a der Tyrannei des Königthums in Frank⸗ 
Mor a 9 das drohende Wahrzeichen der abſolutiſtiſchen 
50 onarchie betrachtet worden und ihr Fall ſymboliſirte 
en den Freiheitsdurſtigen Maſſen den Sturz der 
Ini Fo Macht und den Beginn der Volksherrſchaft. 
In dieſem Sinne machte die Erſtürmung der finſteren, 
ür aan Veſte einen ungeheuren Eindruck nicht 
a u Frankreich ſelbſt, ſondern auch weit über deſſen 
W hinaus, man ahnte in dieſem Vorgange das 
= ehen einer neuen Zeit und das folgende blutige 

evolutionsdrama erhielt von dem Falle der Baſtille 
e ſeinen eigentlichen Impuls. 

Es iſt daher nur begreiflich, wenn ſich die leitenden 
republikaniſchen Kreiſe in Frankreich bemühen, die 
ge Wiederkehr des Tages des Baſtillenſturmes 
möglichſt glanzvoll zu geſtalten und hiermit zugleich 
dem geſammten Revolutionsjubiläum einen effectvollen 
Abſchluß zu verleihen. Dabei läuft indeſſen der deut⸗ 
lich erkennbare Hintergedanke wieder mit unter, welcher 
die Revolutionsjubelfeſtlichkeiten ſchon von Anfang an 
durchzog, der längſt fadenſcheinig gewordenen fran⸗ 
duc hie Republik neuen äußerlichen Glanz zu verleihen 
pie \ a duenne an das Große und Gute, welches 
luti eiviliſirte Menſchheit der erſten franzöſiſchen Revo⸗ 
vepublitaniſcen En zu Gunſten des morſchen 
at wee Duri weſens in Frankreich von heute 
als eine hochwillkommene Gelegenheit benutzt werden 
9 Völkern und Regierungen uns 5 in's Ge⸗ 

ächtniß zurückzurufen, daß ihnen vor hundert Jahren 


Der Schein trügt. 
Erzählung von Ludwig Habicht. 


Nachdruck verboten. 
85 * (Fortſetzung.) 
ar es das Vertrauenerweckende des Aſſeſſors 
1 Franziskas eigenthümliche Lage, die zu ile 
1 0 keinen Raum ließ — aber bald war es beiden, 
faule neh nicht ſoeben ein ſonderbarer Zufall zu⸗ 
Bekannte. dae Si un 5 Nee der 


Aſſeſſor, i 

Die treffliche Frau wird Sie gern ee , 

5 a 8 mehr, als Sie 
densgefährten ſind, denn merkwürdi i 

mein ſonſt fo vorſichtiger Oheim ihrend der Fahr 


1 worden. Er hat jetzt noch einen Abſtecher 


dem liebenswürdigen 
geben und ihre feſtgeſetzte 
einen Tag verſchieben. Auch 
Abfert wurde RR Der 
2 igung einer telegraphiſchen De ie Luci 
Ankun k peſche, die Lueidos 
best meldete und ſeine Abholung vom Bahnhof 
Das junge, geiſtreiche Mädche ö i 
jeine Lage. Bald N) es ennie n b fe 
nicht ein wunderlicher Zufall in dieſes u! eführt, 
ſondern als ſei fie der längſt erwartete liebe Saft 
Aber die Juſtizräthin verſtand es auch mit bewunderns⸗ 
würdigem, liebenswürdigem Takt, dem jungen Mäd⸗ 
chen über feine peinliche Lage hinwegzuhelfen und in 
ihrer Geſellſchaft verfloß der Tag in der angenehmſten 
Weiſe. Die Sehenswürdigkeiten Braunſchweigs wur⸗ 
ber in Augenſchein genommen, und die alte Dame 
ee bemüht, die Schönheiten und Merk⸗ 
Frl. en ihrer Vaterſtadt, die ihr ſehr theuer war, 
And e gegenüber ins hellſte Licht zu ſetzen. 
ſtändniß. alte hatte für dieſe Pietät ein volles Ver⸗ 
Abends fand ſich dann Aſſeſſor Altberg 


wi 2 — 
Teste ihnen und nun entſpann ſich das anregendſte, 


ſoll denn auch der 14. Juli ſch 


Geſprüch, und die Stunden verflogen wie 


eilung 


nd Land. 


Stadt u 
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den 13. Juli 1889. 


41. Jahrg. 


von Frankreich aus die Segnungen eines neuen, frei⸗ 
heitlichen Geiſtes geworden ſind und daß Europa den 
Franzoſen das Geſchenk der modernen politiſchen Kul⸗ 
tur verdankt. 

Nun wohl, man wird überall anerkennen, daß die 
leitenden Ideen der großen Revolution von 1789 ſich 
noch heutzutage lebendig erweiſen und daß Letztere den 
Uebergang aus verrotteten, halb mittelalterlichen Zu⸗ 
ſtänden zu modernen, geſunden Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftseinrichtungen beſchleunigt hat. Aber wenn jo 
einerſeits die bevorſtehende Feier des Baſtillenſturmes 
die fe de e e der franzöfiſchen 
Revolution den Völkern Europas nochmals zum Be⸗ 
wußtſein bringt, ſo erweckt andererſeits der 14. Juli 
doch auch wieder die Erinnerung an all' die unerhör⸗ 


ruhige und kriegeriſche Epoche, welche für ganz Europa 
aus den Ereigniſſen der Zeit von 1789 folgte und die 
drückende Herrſchaft des korſiſchen Eroberers brachte. 
Seit jenen Tagen datiren in Frankreich die Gelüſte 
zur Weltherrſchaft, welche erſt 1870 durch das deutſche 
Schwert eine anſcheinend ſo gründliche Dämpfung er⸗ 
fuhren. Bereits ſind jedoch im franzöſiſchen Volke 
die Erinnerungen an ſeine große militäriſche und po⸗ 
litiſche Vergangenheit wieder geweckt worden und wer⸗ 
den durch die Revancheſchreier mit lebendig erhalten, 
und dieſem Zwecke ſollte ja das Revolutionsjubiläum 
vor Allem von Anfang an mit dienen. Vielleicht wird 
auch die Erinnerungsfeier des 14. Juli in Paris der⸗ 
artige chauviniſtiſche Anklänge zeitigen; aber Deutſch⸗ 
land wird ſich hierdurch eben ſo wenig beunruhigen 
laſſen, wie durch den ganzen bisherigen Verlauf der 
Revolutionsfeierlichkeiten jenſeits der Vogeſen, und 
Gewehr bei Fuß auch der letzten Scene des gegen⸗ 
Ten franzöſiſchen Spektakelſtückes kaltblütig zu⸗ 
auen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 
Berlin, 11. Juli. 

— Auf den Marſchallinſeln, die gleich den 
Samoainſeln keiner einzelnen Macht zugeſprochen ſind, 
ſcheint ſich ein ähnlicher Conflikt wie auf Samoa zu 
entſpinnen. Die New⸗Porker „Tribune“ bringt eine 
Meldung, wonach auf den Marſchallinſeln die Deut⸗ 
ſchen ſich Uebergriffe erlaubt haben ſollen und nament⸗ 
lich der deutſche Conſul in Jalnit durch ſein Benehmen 
gegen die amerikaniſchen Seeleute zu lebhaften Klagen 
Veranluſſung gebe. Die Beziehungen zwiſchen Deut⸗ 
en und Amerikanern ſeien daher ſehr ſchlecht. 
— Auf die geſtern mitgetheilte Drohung der 
„Kreuzztg.“ tönt es heute grollend aus dem Kanzler⸗ 
blatte zurück: „Die Preſſe nimmt mehrfach Notiz von 


ten und blutigen Gräuelthaten, von denen das 3 
wachen des Volksgeiſtes in Frankreich vor 100 Jahren 
begleitet war und ſchließlich auch an jene lange un⸗ 


einer Bemerkung der „Kreuzzeitung“, welche ſich auf 
den leitenden Artikel unſerer Sonntagsnummer bezieht. 
Jenes Blatt meint, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“, falls 
fie jetzt nicht etwas ihr von der „Kreuzzeitung“ Vor⸗ 
eſchriebenes thue, einem von derſelben gleichzeitig be⸗ 
timmt umſchriebenen Vorwurfe nicht entgehen würde. 
Wir wüßten nicht, wer gerade die „Kreuzzeitung“ zum 
Richter über Handlungen oder Unterlaſſungen der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ geſetzt hätte!?“ 
— Warum weicht das Kanzlerblatt aus? — Warum 
antwortet es nicht auf die Anzapfung der „Kreuz⸗ 
Zeitung“? 

— Die Gerüchte über eine Erſchütterung der 
Stellung des Eiſenbahnminiſters v. Maybach wollen 
nicht zur Ruhe kommen. Immer wieder heißt es, daß 
der Miniſter durch einen hohen Militär (man nennt 
den General v. d. Goltz) erſetzt werden ſolle — eine 
Kombination, die bei aller Unwahrſcheinlichkeit durch 
die fortdauernden Angriffe auf die Eiſenbahnleitung 
und durch die Gerüchte über Differenzen zwiſchen 
dieſer und der Militärleitung Nahrung erhält. 

— Aus Petersburg wird gemeldet, der Zar 
werde auf ſeiner Reiſe nach Kopenhagen von einer 
großen Anzahl Kriegsſchiffe begleitet werden. 


Er beabſichtige, den Beſuch des deutſchen Kaiſers mit 


einer Flotte durch einen Gegenbeſuch ebenfalls mit 
einer impoſanten Flotte zu erwidern. Da der deutſche 
Kaiſer dem Zaren ſeinen Beſuch nicht in St. Peters⸗ 
burg, ſondern in Peterhof abgeſtattet habe, werde der 
Gegenbeſuch nicht in Berlin, ſondern in Kiel erfolgen, 
wo Kaiſer Wilhelm dann kurze Zeit reſidiren werde. 

— Der Alrikareiſende Leue, bekannt durch die 
Vertheidigung der Hafenſtadt Dar⸗es⸗Salaam, hat 
Berlin verlaſſen und begiebt ſich in den Dienſt der 
Expedition des Reichscommiſſars Wißmann. 

— Dr. Bernhard Förſter vergiftete ſich mit 
Strychnin und ſtarb nach achtſtündigem Todeskampfe. 
Seit einiger Zeit ſchon ſollen an ihm Zeichen von 
Geiſtesſtörung bemerkt worden fein. a 

— Ihre Neigung, an dem zur Berathung von 
internationalen Arbeiterſchutzmaßregeln nach 
Bern berufenen Congreß theilzunehmen, haben dem 
ſchweizeriſchen Bundesrathe bis jetzt die folgenden 
Staaten offiziell angezeigt: Belgien, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Italien, Luxemburg, die Niederlande, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Portugal. Rußland hat es abge⸗ 
lehnt, ſich auf der Conferenz vertreten zu laſſen. Von 
den dreizehn eingeladenen europäiſchen Staaten ift die 
Antwort zur Zeit noch ausſtehend von: Dänemark, 
Deutſchland, Spanien, Schweden und Norwegen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es höchſt wahrſcheinlich, 
daß die Conferenz, welche im Herbſte dieſes Jahres 
ſtattfinden ſollte, auf nächſtes Jahr verſchoben wird. 
Die Landesdirektoren der preußiſchen 
Monarchie, unter ihnen auch der Präſident des Deut⸗ 
ſchen Reichstages, Landesdirektor der Provinz Branden⸗ 


Minuten. Die Juſtizräthin hatte an ihrem Gaſte 
ein ſolch' herzliches Intereſſe gefunden, daß auch am 
anderen Morgen von einer Abreiſe keine Rede war. 
„Sie müſſen ſo lange bleiben, bis mein Mann zurück⸗ 
kommt,“ bat ſie eindringlich; „er muß Sie doch auch 
kennen lernen, da Sie ja beide ein und dasſelbe 
Schickſal gehabt,“ und — Franziska ließ ſich nicht un⸗ 
gern überreden. Hatte ſie doch ein wunderlicher Zu⸗ 
fall Menſchen zugeführt, die raſch ihr ganzes Herz 
gewonnen. So hatte ſie ſich ſelten zu einer Frau hin⸗ 
gezogen gefühlt, wie zu der würdigen Juſtizräthin, 
und auch der Aſſeſſor erwarb ſich immer mehr ihre 
Achtung, je mehr ſie ihn kennen lernte. Die Gediegen⸗ 
heit feiner Kenntniſſe, ſeines Charakters traten deſto 
deutlicher hervor, je weniger er damit zu glänzen ver⸗ 
ſtand. Wie von ſelbſt entſpann ſich zwiſchen ihnen 
ein gemüthliches Verhältniß, und wenn auch Altberg 
mit ſeinen innerſten Gefühlen zurückhielt, gewahrte 
Franziska doch bald mit jenem Scharffinn, der in ſol⸗ 
chen Dingen jedem Mädchen eigen iſt, was der junge 
Mann für ſie empfand. Auch ihr war der Aſſeſſor 
nicht völlig gleichgiltig. In der Heimath, unter an⸗ 
deren Verhälkniſſen, würde fie vielleicht ſeine ſchlichke 
Perſönlichkeit wenig beachtet haben, hier jedoch, wo ſie 
Gelegenheit fand, den Grund ſeines Weſens lennen 
und ſchätzen zu lernen, fühlte fie ſich von der Tüchtig⸗ 
keit ſeines Charakters, ſeiner reichen, vielſeitigen Bil⸗ 
dung mächtig angezogen. Und Altberg war auch 
wirklich ihr gegenüber ein ganz Anderer. Er hatte 
bisher von Damenkreiſen ſich ziemlich fern gehalten, 
obwohl ihn ſeine Tante beſtändig an das Goethe'ſche 
Wort erinnerte, daß er bei edlen Frauen anfragen 
müſſe, um zu erfahren, was ſich zieme. „Ich tauge 
nicht für die Geſellſchaft,“ hatte der Neffe ſtets ent⸗ 
gegnet, „und ich habe keine Zeit zu verlieren.“ Un 
Aſſeſſor Altberg, der ſonſt mit jeder Minute geizte, 
hatte jetzt ſchon zwei Tage der ſchönen Fremden ge⸗ 
widmet, ohne daß er dieſe Zeit für verloren anjah; 
im Gegentheil war es ihm, als habe er noch niemals 
ſeine freien Stunden ſo gut angewandt, als im 
Verkehr mit Franziska. Da gab es beſtändig zu 
plaudern oder noch eine Sehenswürdigkeit der Stadt 
in Augenſchein zu nehmen, und die Tante konnte ſich 
nicht immer bei dieſen Spaziergängen betheiligen. 
Das Grab Leſſings wurde unter Anderm aufge⸗ 
ſucht. Welch eine Welt von Gedanken und Empfin⸗ 
dungen tauchte dort in ihnen auf. In der gemein⸗ 
ſamen Bewunderung für den großen Todten wurden 
ſie ſich am eheſten bewußt, daß ſie zu einander ge⸗ 


hörten. Der eine fand hier den Schlüſſel zu dem 


d die Welt erhalten, daß Schwindel und 


innerſten Weſen des andern. Beide hatten, ſeltſam 
genug, ſich dieſem Dichter frühzeitig zugewandt un 
ihn in ſich aufgenommen; aber während Altberg ſeinen 
klaren Geiſt, ſeinen durchdringenden Verſtand bewun⸗ 
derte, hatte ihn Franziska ſtets verehrt als den kühnen 
Bahnbrecher einer neuen Zeit, als den Verkündiger 
der reinſten und edelſten Humanität. Während ſie 
ſich gegenſeitig klar machten, was ſie an den großen 
Dichter gefeſſelt und aus ihm gewonnen, und ſie nur 
die Früchte ihres Denkens, ihrer Geiſtesbildung aus⸗ 
zutauſchen meinten, wob die Liebe zugleich tauſend un⸗ 
ſichtbare Fäden um ihre Herzen und ſie konnte dieſe 
Arbeit um jo ungeſtörter verrichten, je ſicherer und 
unbefangener ſich die Beiden in ihrer reinen Geiſtes⸗ 
atmoſphäre fühlten. Und wenn ſie auch das volle Be⸗ 
wußtſein gewonnen hätten, wie es in ihren Herzen 
ausſah, zu einem völligen Ausſprechen wäre es doch 
nicht gekommen. Aſſeſſor Altberg war zu feinfühlig, 
um die günſtige Situation raſch auszunutzen, in die 
ihn ein wunderlicher Zufall gebracht hatte und Fran⸗ 
ziska wäre gewiß ſolchen Erklärungen ſorgfältig aus⸗ 
gewichen. Wenn ihr auch die Juſtizräthin ſowohl wie 
ihr Neffe mit dem größten, ſchrankenloſeſten Vertrauen 
entgegenkamen, empfand ſie doch ſelbſt, daß durch ihr 
Eiſenbahnunglück ein Hauch von Abenteuerlichkeit um 
ſie gebreitet war, der erſt völlig ſchwinden mußte, ehe 
ſie in dieſem Hauſe in die rechte Stellung kam. Wohl 
konnte fie bemerken, daß die trefflichen edlen Menſchen 
in ihre Mittheilung nicht den mindeſten Zweifel ſetzten, 
und doch kam ihr oft ſelbſt der Gedanke, daß ſie ein 
Recht zum Mißtrauen hätten. Was hatte fie ihnen 
für Beweiſe beibringen können, daß ſie die Wahrheit 
geſagt? Nichts als ihr einfaches Wort, und in dem 
Haufe ihres Vormundes hatte ſie manchen Einblick in 
Betrug gerade 
unter der eleganteſten Maske auftritt. Kannten die 
Juſtizräthin und der Aſſeſſor weniger die Welt? Das 
war durchaus nicht anzunehmen. Welch' Br Nas 
turen mußten ſie jein, daß fie ihren Angaben ſogleich 
ein unbedingtes Vertrauen geſchenkt! 
Heute wurde der Juſtizrath erwartet, und da ſeine 
Frau, wie ihr Neffe, ſeinen außerordentlichen Scharf⸗ 
ſinn, ſeinen tüchtigen Charakter gerühmt, blickte Fran⸗ 
ziska mit ein wenig Neugier ſeiner Ankunft entgegen. 
atte doch die Juſtizräthin wiederholt ihr größtes Er⸗ 
2 geäußert, daß es einem Diebe gelungen kei, 
ihren vorſichtigen und auf Reiſen ziemlich argwöh⸗ 
niſchen Gatten zu beſtehlen. Fräulein von Klauſen⸗ 
egg war es doch etwas peinlich, jetzt erſt einem Manne 
gegenüberzutreten, in deſſen Hauſe ſie unter ſo eigen⸗ 


or 
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burg v. Levetzow, werden ſich in den Tagen vom 14. 
bis zum 16. d. M. in Kiel ein Stelldichein geben, 
um von dort aus zur Information über die Moor⸗ 
ea je der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
eine gemeinſchaftliche Reife anzutreten. Zugleich beab⸗ 
ſichtigen die Herren, am 14. d. M 
ſpeziell die kaiſerliche Werft zu beſuchen. x 

— Nach zuverläſſiger Meldung find in Lindau 
verſchärfte und ſtrengere Kontrolmaßregeln 
gegen die Schweiz eingeführt, welche von der baierijchen 
Regierung ausgegangen ſind und auf eine Anregung 
der Reichsre 1 zurückgeführt werden. Süddeutſch⸗ 
land erwachſen dadurch zweifellos wirthſchaftliche Nach⸗ 
theile; die Reiſenden nehmen jetzt meiſt den Weg über 
Bregenz und die Arlbergbahn. 

* Köln, 11. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ be⸗ 
ſpricht ſcheinbar offtziös an leitender Stelle in auf⸗ 
fallend mildem Tone die Betrachtungen der Blätter 


die Marineanlagen, 


über die Reibereien zwiſchen dem Reichskanzler und 


dem Generalſtabschef. Sie erinnert an Moltkes 
Denkſchrift von 1868—69 über die Verſammlung aller 
deutſchen Streitkräfte im Falle eines Krieges gegen 
Frankreich, der doch erſt faſt zwei Jahre ſpäter aus⸗ 
brach, und kommt zu dem Schluſſe: 


portweſen, die Organiſation des deutſchen Reichsheeres 
entſpreche noch nicht den Anforderungen, 
Kriegsfalle zu ſtellen, ſo müſſe er dies zur Sprache 
bringen. Damit hetze der Generalſtab nicht zum 


Kriege, ſondern thue nur ſeine Pflicht im Dienſte des 
Vaterlandes. Abhilfe zu ſchaffen, bleibe den Faktoren 
überlaſſen, welche verfaſſungsmäßig über die Ent⸗ 


wickelung der Wehrkraft und des Transportweſens 
des Reichs zu beſtimmen haben. 

* Karlsruhe, 11. Juli. Der Großherzog empfing 
heute Mittag den perſiſchen Geſandten Mirza Reza 
Khan zur 8 ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. Der Geſandte wurde darauf auch von der 
Frau Großherzogin empfangen und ſpäter zur Hoftafel 
gezogen. 

* Saarbrücken, 11. Juli. Der neue Streik im 
Saarrevier ſcheint mit der theilweiſen Unterwerfung 
der Arbeiter zu Ende zu gehen. Geſtern ſind 400 
Bergleute auf der Grube „Dechen“ wieder zur Arbeit 
zugelaſſen worden, nachdem ſie verſprochen, ſich der 
beiden Delegirten, wegen deren Maßregelung ſie die 


Arbeit eingeſtellt, nicht wieder anzunehmen. FB 


Ausland. 


weiz. Bern, 10. Juli. Wie ſchon gemeldet, 


Sch 
hält der Bundesrath, die letzte deutſche Note vom 26. 
Juni beantwortend, ſeine Auslegung des Artikels 2. 
des Niederlaſſungsvertrages feſt. Möglicher Weiſe 
dürfte deutſcherſeits der Vertrag gekündigt werden, 


wodurch der Zwiſchenfall vorläufig erledigt wäre. In 


amtlichen Kreiſen fürchtet man die Folgen einer Auf⸗ 


thümlichen Umſtänden eine gaſtliche Aufnahme ge⸗ 


um ſeinen Oheim abzuholen. Er theilte ihm gewiß 
ſchon das Vorgefallene mit und ſchilderte vielleicht den 


‚Saft in glänzenden Farben. — Die Juſtizräthin ſaß 


inzwiſchen mit Franziska im Geſellſchaftszimmer, und 
wie das ſo natürlich war, plauderte man von dem 
Mißgeſchick, daß ſie hier Aulhutmengeißrt — Nun 
hielt ſchon der Wagen vor der Thür; die Frau eilte 
ans Fenſter und grüßte hinab. Kurze Zeit darauf 
trat ein großer, hagerer Herr in das Zimmer, Fran⸗ 
ziska erhob ſich, als jetzt die Juſtizräthin ihr mit den 
Worten ihren Gatten zuführte: „Unſer verehrte Gaſt, 
von dem Dir Guſtav ſchon erzählt haben wird.“ — 
Anſtatt, wie die würdige Frau erwartet hatte, daß ihr 
Mann Franziska in ſeinem Hauſe willkommen heißen 
würde, ſtarrte er die Fremde gang verwundert an und 
ſagte in etwas ſcharfem Tone: „Ah, Madame, das iſt 
ein ſeltſames Wiederſehen!“ 

Franziska konnte ihre Beſtürzung nicht verbergen. 


* 


mit ſeinen grauen, ſtark umbuſchten Augen anſah, war 
fein anderer, als ihr unangenehmer Reiſegefährte, — 
der energiſche Hundefeind, den ſie im Verdacht gehabt, 
daß er ſie beſtohlen. 
ihren neuen Freunden ihr Reiſeabenteuer haarklein er⸗ 
zählt und auch mit ihrer Behauptung nicht zurückge⸗ 
halten, daß nur dieſer alte Herr der Dieb ſein könne, 
denn ſein Geſicht habe ihr gleich kein Vertrauen ein⸗ 
geflößt. — Wenn das Alles jetzt zur Erörterung kam? 
— Kein Wunder, daß ſie verwirrt kaum einige under- 
ſtändliche Worte hervorzuſtammeln vermochte. „Du 
kennſt bereits Fräulein von Klauſenegg?“ fragte die 
Juſtizräthin verwundert, indem ſie das Wort „Fräu⸗ 
lein“ beſonders betonte, um ihn auf ſeinen Irrthum 
aufmerkſam zu machen. 
Juſtizrath mit ſeiner etwas hohen Fiſtelſtimme, und 
ſeine grauen Augen ruhten dabei förmlich durchbohrend 
auf dem Antlitz der jungen Dame, und ſich direkt zu 
ihr wendend, fuhr er im ſchärfſten Tone fort: „Sie 
werden begreifen, wie erfreut ich ſein muß, Sie ſo 


geführt, will ich nicht weiter erörtern, und ich werde 
natürlich für ihr paſſendes Fortkommen ſorgen. Guſtav, 
ehe augenblicklich zur Polizei, damit die ſchlaue 
Diebin verhaftet wird und bekennt, wohin ihr ſauberer 
Mann gerathen iſt.“ 

(Schluß folgt.) 


Der Mann, der jetzt plötzlich vor ihr ſtand und ſie 


und 1 Wenn der 
Generalſtab finde, die Kriegsbereitſchaft, das Trans⸗ 


die im 


inden. ru 
Aſſeſſor Altberg war auf den Bahnhof gefahren 


Sie hatte zum Unglück noch 


„Ob ich ſie kenne?!“ rief der 


unerwartet wieder zu ſehen. Ob Sie nun blos der 
Zufall oder irgend eine ſchlimme Abſicht in mein Haus 
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hebung des Vertrages keineswegs. Die Schweiz wird 
auch nicht die Initiative zu Verhandlungen über einen 
neuen Vertrag ergreifen. Denn das Fehlen eines ſol⸗ 
chen dürfte nachtheiliger für die Deutſchen in der 
Schweiz, etwa 100,000, als für die Schweizer in 
Deutſchland, etwa 30,000, ſein. Durch die Kündigung 
werden die Kanton⸗ und Gemeindebehörden volle 
Handlungsfreiheit gegenüber den Deutſchen gewinnen. 
Man wird ihnen dringend empfehlen, die Deutſchen 
nicht ungünſtiger als zur Zeit der Geltung des Nie⸗ 
derlaſſungsvertrages zu behandeln. — Die „Frankf. 
Ztg.“ hatte in ihrer Nummer vom 20. Juni aus 
Bukareſt gemeldet, daß eine junge ruſſiſche Dame, die 
in Bukareſt am 15. Juni Selbſtmord beging, als 
Mitglied der nihiliſtiſchen Partei in der Schweiz durch 
das Loos beſtimmt geweſen ſei, den Kaiſer Alexander 
III. zu ermorden. Laut einem nunmehr eingegangenen 
Bericht des ſchweizeriſchen Generalconſuls in Bukareſt 
iſt die Angabe jedoch gänzlich erfunden. Die betref⸗ 
fende Dame war geiſteskrank und nie in der Schweiz 


Rußland. Petersburg, 11. Juli. Heute 
Mittag erfolgte auf dem Mokotowfelde in Anweſenheit 
des Generals Grafen Muſſin⸗Puſchkin, als Vertreter 
des General⸗Gouverneurs General Gurko, ſowie aller 
höheren Offiziere, des Abgeſandten des Kaiſers Franz 
Joſeph von Oeſterreich und des ſtellvertretenden öſter⸗ 
reichiſchen Conſuls die feierliche Uebergabe der von 
dem Kaiſer Franz Joſeph ſeinem Kexhölmſchen Regi⸗ 
mente verliehenen Fahnenbänder. — Es wird beab⸗ 
ſichtigt, in Petersburg eine Muſter⸗Lehrwerkſtätte zur 
Ausbildung von Büchſenmachern anzulegen. Ein von 
der Tulaer Gewehrfabrik angefertigtes Muſter⸗Ma⸗ 
gazin⸗Gewehr ſoll an korrekter Arbeit, Trefflichkeit 
x. Alles bisher derartig Geleiftete übertreffen. Der 
Kriegsminiſter hat ſich für dies kleinkalibrige Magazin⸗ 
gewehr entſchieden, das auf das ſchleunigſte in ae 
und franzöſiſchen Fabriken angefertigt werden ſoll. 

Jraukreich. Paris, 11. Juli. Deputirten⸗ 
kammer. Le Heriſſe interpellirte die Regierung wegen 
der jüngſt angeblich in Angoulsme vorgekommenen 

Verletzung der Geſetze und der Verfaſſung. Der 
Miniſter des Inneren, Conſtans, erwiderte, er habe 
die Aufgabe, die Ordnung auf den Straßen aufrecht 
zu erhalten, und er werde ſie unter ſteter Beobachtung 
der Geſetze aufrechterhalten, ſo lange er im Amte ſei. 
Die parlamentariſche Immunität komme nicht in 
Frage, ſobald es ſich bei einem Vergehen um die Be⸗ 
tretung auf friſcher That handle. Laguerre äußerte 
ſich in heftigſter Weiſe über die Vorkommniſſe in An⸗ 
gouleme, wurde deshalb zur Ordnung gerufen, fuhr 
aber gleichwohl fort, den oberſten Staats⸗Gerichtshof 
als eine Parodie auf die Juſtiz hinzuſtellen. Laguerre 
wurde darauf zum zweiten Male zur Ordnung gerufen 
mit dem Bemerken, daß der Ordnungsruf zu Protokoll 
genommen werden würde, ließ ſich dadurch aber nicht 
abhalten, den Miniſter Conſtans aufs Neue zu belei⸗ 
digen. Auf den Antrag des Kammerpräſidenten Mé⸗ 
line wurde Laguerre darauf das Wort entzogen, und 
als Laguerre deſſen ungeachtet auf der Rednertribüne 
blieb, bedeckte der Kammerpräsident Méline ſein Haupt, 
verließ den Sitzungsſaal und ließ die Tribünen räumen. 
Um 5 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet. Der 
Präſident erklärte Laguerre, welcher in der Zwiſchen⸗ 
zeit die Rednertribüne nicht verlaſſen hatte, daß über 
ihn, wenn er bei dieſem Benehmen bleibe, die Cenſur 
mit zeitweiliger Ausſchließung verhängt werden würde. 
Laguerre erwiderte darauf, in ſeiner Perſon ſei vor 


geweſen. 


einem Monat die parlamentariſche Immunität verletzt 


worden, heute verletze nun auch die Kammer das 
Recht des freien Wortes; er werde ſprechen. Präſi⸗ 
dent Möline befragte nunmehr die Kammer, und dieſe 
verhängte ſodann über Laguerre die Cenſur mit Aus⸗ 
ſchließung. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Griechenland. Athen, 11. Juli. Die griechi⸗ 
ſchen Blätter fordern die Kretenſer eindringlichſt auf, 
ihre unfruchtbare Agitation aufzugeben. Griechenland 
wünſche ſehnlichſt Frieden. 

Eugland. London, 11. Juli. Zwei Regimenter 
in Aldershot erhielten Befehl, ſich marſchbereit zu 
machen, um nach Malta zum Erſatz der dortigen, nach 
Egypten beorderten Truppen abzugehen. 

Afrika. Zanzibar, 11. Juli. Die Deutſchen 
beſchoſſen geſtern Tanga und beſetzten den Platz nach 
unbedeutendem Widerflande Der Reichs⸗Commiſſar 
Hauptmann Wißmann befindet ſich noch in Pangani. 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 11. Juli. Wie dem Norweg. Telegr.⸗ 
Büreau aus Bergen in Norwegen berichtet wird, 
war Kaiſer Wilhelm bei dem Buarngletſcher in 
nicht geringer Geſahr, indem ein großer Eisblock dicht 
bei ihm niederfiel; ein kleineres Eisſtück traf ſeine 
Schulter. 5 

— Nach einer Meldung der „N. Pr. Ztg.“ aus 
Kaſſel wird Kaiſerin Auguſta Victoria mit den 


Touriſtiſches Zick⸗Zack. 
Reiſebrieſe unſeres Spezial-Berichterſtatters. 
Andreasberg am Harz, 7. Juli: 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 

Piep, piep, — gluck — gluck — glud — rrr — 
er! ! Ich weiß nicht, ob Sie mich verſtanden haben? 
— in der Vogelſprache, die hier allenthalben geſpro⸗ 
chen wird, heißt das ſoviel wie: „Seit geſtern befinde 
ich mich in Andrasberg, im Reiche der Vögel, d. h. 
der „Kanarienvögel“. Hier hat nämlich jeder Menſch 
ſeinen Vogel, oder richtiger, da die Vögel hier ja die 
Majorität bilden — jeder Vogel ſeinen Menſchen. 
Fordern Sie nicht, mein Schickſal auf der Herfahrt 
zu hören — ſie gehört zu den unerquicklichſten Capi⸗ 
teln, die ich aus meinem Reiſeleben erzählen kann. 
Mit einer zerbrochenen Fenſterſcheibe in der Poſt⸗ 
Chaiſe, die mein rechter Ellenbogen verſchuldete und 
für welches Malheur der Harzburger Herr Poſtmeiſter 
— ob aus Liebenswürdigkeit oder Mitleid, iſt mir 
nicht recht klar geworden — ausnahmsweiſe nur 1,50 
Mark liqudirte, begann ſie mit einem Katarrh, der 
genügte, zwei Tenoriſten zum Wahnſinn zu bringen, 
mich aber nur einen vollen Tag an ein Hotelbett feſ⸗ 
ſelte, in dem Goethe auf ſeiner Harztour 1777 — wie 
mir der Wirth des Rathhaus⸗Hotels verſicherte — auch 
geſchlafen haben ſoll, nahm die Fahrt ihr triſtes Ende. 
Leider hat ſelbſt der bedeutungsvolle Hinweis auf 
meinen großen Vorgänger in der Literatur und in 


der Benutzung deſſelben Zimmers und Bettes keine z 


lindernde Wirkung auf meine entzündeten Schleimhäute 
auszuüben vermocht. 

Ich hatte Ihnen, geehrter Herr Redacteur, ver⸗ 
ſprochen, meinen nächſten Bericht vom Brocken zu 
enden, vergaß aber nicht, die Vorausſetzung daran zu 
knüpfen: „Wenn ich nicht einregne“. Nun, das 
Letztere ift mir jetzt paſſirt und zwar gründlich, fo 
daß ich den alten bärbeißigen Berg⸗Rieſen links 
liegen ließ und auf „Flügeln“ der obengedachten 
Poſtkutſche hierhereilte. Faſt 7 Stunden und ſehr 
viel Geduld hat man zu dieſer Fahrt nöthig, Geduld 


vier Prinzen am 17. d. M. auf Wilhelmshöhe ein⸗ 
treffen. Die Prinzen werden mehrere Wochen auf 
Wilhelmshöhe bleiben. 


Armee und Flotte. 

— Aus „ militäriſchen Kreiſen“ wird der „Staaten⸗ 
corr.“ geſchrieben, daß der König von Sachſen vor 
einigen Tagen den Schießübungen der Feldartillerie 
des zwölften (kgl. ſächſ.) Corps mit rauchloſem 
Pulver bei Zeithain —Röderau beigewohnt hat; es 
wurde mit Granaten und Shrapnels geſchoſſen, der 
Horizont vor den Geſchützen blieb völlig rein, kein 
Wölkchen zeigte ſich; der König hat ſich über dieſe 
Uebung der ſächſiſchen Artillerie höchſt befriedigt aus⸗ 
geſprochen. Prinz Friedrich Auguſt, z. Z. Haupt⸗ 
mann in der ſächſiſchen Feldartillerie, führte eine 
Batterie und hat mit derſelben ſehr gute Schieß⸗ 
Ste gegen ftehende und bewegliche Scheiben er⸗ 
zielt. 


Kirche und Schule. 
4.4. Danzig, 11. Juli. VIII. Weſtpreuß. 
Lehrer -Verſammlung in Danzig. Ju der 
Sitzung am 11. d. Mts. hat der Ortsausſchuß das 


Feſtprogramm endgiltig wie folgt jeitaeitelt: Am 
31. Juli er., Nachmittags 4 Uhr: Delegirtenverſamm⸗ 
lung des Provinziallehrer⸗ und des Emeritenunter⸗ 


ſtützungs⸗Vereins, darauf Verſammlung behufs Feſt⸗ 
ſetzung der Tagesordnung, Wahl des Sitzungsvor⸗ 
ſtandes für die Hauptverſammlungen ꝛc. im Kaiſerhofe, 
Heiligegeiſtgaſſe 43. Darnach gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein in demſelben Lokale. Den 1. Auguſt: Eröffnung 
der erſten Hauptverſammlung um 9 Uhr im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe, von 1 bis 24 Uhr Concert 
in der St. Marienkirche und von 3 bis 43 Uhr Feſt⸗ 
eſſen im Schützenhauſe. Um 4,40 Uhr: Fahrt mit 
Damen per Eiſenbahn nach Oliva. Daſelbſt Beſichti⸗ 
gung der Kirche, des Kgl. Gartens ꝛc. Rückfahrt um 
8,49 Uhr. Zum Schluß Beſuch des Concerts im 
Schützengarten. Am 2. Auguſt: Beginn der zweiten 
Hauptverſammlung um 10 Uhr im Schützenhauſe. 
Nachmittags 4 Uhr Fahrt per Dampfer auf die See 
mit Ankehr auf der Weſterplatte. Abends zwangloſes 
Beiſammenſein im Kaiſerhofe. An beiden Hauptfeſt⸗ 
tagen findet vor der Verſammlung die Beſichtigung 
der Lehrmittel und der Sehenswürdigkeiten Danzigs 
ſtatt. Für diejenigen Theilnehmer, die ihren Beſuch 
bis Sonnabend ausdehnen wollen, wird ein Ausflug 
nach Jäſchkenthal geplant. Die Theilnehmerkarte koſtet 
1,50 M., incl. Feſteſſen 3 M.; dieſelben werden im 
Empfangsbureau ausgegeben. Für Zuſendung der 
Karten ſind 15 Pfg. Porto beizufügen und an Haupt⸗ 
lehrer Harder, Brandgaſſe 12, einzuſenden. Indem 
wir die Lehrer und Freunde der Schule zu dieſem 
Feſte hiermit herzlich einladen, bitten wir, die Theil⸗ 
nehmerkarten doch recht frühzeitig löſen zu wollen, 
damit die nöthigen Arrangements zur rechten Zeit ge⸗ 
troffen werden können. Ein ausführliches Programm 
155 die Feſttage wird eine eigens hergeſtellte Feſtzeitung 
ringen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 10. Juli. Im Mottlaubaſſin liegt 
ſeit vorgeſtern ein intereſſantes Fahrzeug, ein Kahn 
mit gepanzertem Unter- und hölzernem Oberbau, der 
in ſehr zweckentſprechender Weiſe als ſchwimmende 
Wohnung eingerichtet iſt. Dieſer Kahn iſt im Auf⸗ 
trage der königl. Strombauverwaltung in Plehnendorf 
erbaut worden und für Ba Profeſſor Seibt be⸗ 
ſtimmt, welcher die Unterſuchung der Tiefenverhält⸗ 
niſſe des ganzen Weichſelſtromes, ſoweit derſelbe 
preußiſch iſt, vorzunehmen hat. Das Fahrzeug wird 
dem Herrn Profeſſor als Arbeitsbureau, zeitweilig 
auch als Nachtquartier zu dienen haben. 

* Aus dem Danziger Werder, 10. Juli. 
Heute in der ſiebenten Abendſtunde entlud ſich über 
unſere Fluren ein von heftigem Sturm begleitetes 
ſtarkes Gewitter. Der Blitz fuhr mit gewaltigem 
Krach in Gr. Zünder in die von vier Familien be⸗ 
wohnte Völke'ſche Inſtkathe. In einem Nu ſtand das 
Haus in hell emporlodernden Flammen. Ein Knecht, 
der ſchnell auf der Brandſtelle erſchien und in das 
brennende Gebäude eindrang, um zu ſehen, ob auch 
noch Menſchenleben im Hauſe in Gefahr waren, fand 
die Frau des Arbeiters Lemke betäubt am Fußboden, 
nahe der Thürſchwelle, liegend vor. Die Frau, 
welche lein Wort ſprechen konnte, hat große Brand⸗ 
wunden an Händen und Füßen. Man hegt die 

offnung, die Frau am Leben zu erhalten. Andere 
ausbewohner find auch verletzt, doch nicht jo er— 
heblich. 

§8 Dirſchau, 11. Juli. Die Lieſſauer Zucker⸗ 
fabrik gewährt für das letzte Rechnungsjahr bei einem 
Reingewinn von 31050 M. ihren Aktionären 5 pCt. 
Dividende. — Am 20 d. Mr. trifft hierſelbſt das 
Danziger Pionier = 


Bataillon ein und wird während 


an dasſelbe herangewagt. 


14 Tagen Uebungen im Brückenbau auf dem Weichſel⸗ 
ſtrome abhalten. 

* Graudenz, 11. Juli. Vor 90 Jahren wurde, 
wie der „Geſ.“ berichtet, von dem Grafen Sartorius 
von Schwanenfeld die hieſige Loge geſtiftet. Vor⸗ 
geſtern begaben ſich nun eine Anzahl Mitglieder der 
Loge nach Sartowitz, um dort im Erbbegräbniß der 
gräflichen Familie einen Kranz auf den Sarg des 
Stifters niederzulegen. Der Meiſter vom Stuhl, Herr 
Holder⸗Egger, hielt dabei eine Anſprache. 

* Schwetz, 10. Juli. Heute um 63 Uhr Abends 
entlud ſich über unſere Stadt ein plötzlich auf⸗ 
ſteigendes Gewitter. Verbunden mit heftigem Sturm 
und Regen. In kurzen Zeiträumen erfolgten fünf 
Schläge, von welchen der erſte außerhalb der Stadt 
einſchlug und zündete; der zweite, ein kalter Schlag, 
zerſtörte im Wohnhauſe des Schmiedemeiſters Schup⸗ 
linski den großen Spiegel und mehrere Bilder; der 
dritte ſetzte die Scheune des Beſitzers Budzbanowski 
in Flammen; der vierte fuhr in der Nähe des 
Schwarzwaſſers in die Erde; infolge des gewaltigen 
Luftdruckes zerſprangen in den Nachbarhäuſern mehrere 
A der letzte Blitz zündete in der Nähe von 

ulm. 


* Mewe, 9. Juli. Die hieſige Molkerei (Weiß 
u. Baſſe) hat den Betrieb eingeſtellt und Konkurs an⸗ 
gemeldet. 

* Kulm, 10. Juli. Heute zog ein heftiges Ge⸗ 
witter auch über unſere Stadt. Es erfolgten mehrere 
Blitzſchläge, von denen einer im Hauſe des Kauf⸗ 
manns Hirſchfeld hierſelbſt zündete. Es gelang aber, 
das Feuer auf den Dachſtuhl zu beſchränken. Auch 
in Schwetz ſoll der Blitz gezündet haben. 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 11. Juli 
Der Kaiſer hat der taubſtummen Tochter des Inſt⸗ 
manns Jablowski in Adl. Rauden eine Nähmaſchine 
als Geſchenk bewilligt. (D. Z.) 

* Schöneck, 10. Juli. Der Bau der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Gr. Paglau⸗Schöneck iſt ſo weit gediehen, daß 
die Erdarbeiten auf den Hauptſtrecken, bei welchen 3 
Arbeiter-Kolonnen in Beſchäftigung ſtehen, ziemlich 
fertig geſtellt ſind. Ebenſo ſind auch die Arbeiten an 
den Brücken und Durchläſſen beendet. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der kürzlich verſtorbene Kaufmann W. 
Schwarz teſtamentariſch dahin Beſtimmung getroffen 
haben, daß nach dem Ableben ſeiner Ehefrau das 
frühere Johanniter ⸗Ritterſchloß, nacht Königl. 
Salzipeicher, an die Stadtkommune zur Einrichtung 
eines Krankenhauſes fallen ſoll. 

* Deutſch Krone, 11. Juli. In Harmelsdocf 
tödtete der Blitz drei vor den Pflug geſpannte Ochſen; 
der leitende Knecht kam mit dem bloßen Schrecken 
davon. In Freudenfier hatte ein Ackerwirth, nachdem 
er den letzten Roggen eingefahren hatte, gerade das 
Scheunenthor geſchloſſen und zu ſeinen umherſtehenden 
Leuten geſagt: „So ſegne es Gott!“, als ein Blitz⸗ 
ſtrahl herniederfuhr und die Scheune in Brand ſetzte. 
Sie verbrannte denn auch mit allem Inhalt bis auf 
den Grund. (D. Z.) 

* Tiegenhof, 11. Juli. Wie die „W.⸗Z.“ ſo⸗ 

eben erfährt, ſind geſtern vom Blitz entzündet und 
abgebrannt: eine Scheune des Herrn Corn. Enß in 
Schönſee und das Haus eines Zimmerers in Schöneberg. 
Ein drittes Feuer entſtand im Danziger Werder. — Heute 
fährt der Deputirte des hieſigen Amtsgerichtes nach 
Neuteich, um der Section des Nachtwächters Reiß bei⸗ 
zuwohnen, reſp. die Unterſuchung zu leiten. Der p. 
Reiß ſoll erdroſſelt ſein, und iſt ſeine Frau, die be⸗ 
nic bene iſt, im Verdacht, die That ausgeführt 
u haben. 
"x Pr. Holland. Der Provinzial =» Ausihuß zu 
Königsberg hat in feiner Sitzung am 5. d. Mts. der 
Gemeinde Weeskendorf, hieſigen Kreifes, als Beihülfe 
zur Beſchaffung einer Entwäſſerungsanlage 5000 Mk. 
bewilligt. — In Weeskenhof iſt, nachdem die Rind⸗ 
vieh = Sperre bereits aufgehoben war, abermals ein 
Stück Rind, die Kuh eines Inſtmanns, an Milzbrand 
gefallen; es iſt deshalb eine weitere Sperre angeord⸗ 
net worden. (O. Vb.) 

* Kreis Heilsberg, 8. Juli. Auf dem Dache 
des Beſitzers F. in Polpen niſtete ein Storchpaar, 
und zwar zum erſten Male. Alle Angehörigen freuten 
ſich, als drei junge Störche aus dem Neſte heraus⸗ 
guckten; iſt Eu allgemein der Glaube verbreitet, daß 
auf einem Hauſe das Glück ruhe, auf deſſen Dach der 
Storch niſtet. Eines Mittags ſah man jedoch die 
alten Störche auf dem Neſte ſehr unruhig werden, 
ängſtlich mit den Flügeln ſchlagen und ſchließlich unter 
Zeichen großer Angſt in's Feld fliegen. Bei genaue⸗ 
rem Zuſehen bemerkte man einen Bienenſchwarm 
im Neſte und die jungen Störche todtgeſtochen. 
Gegen Abend kamen die alten Störche wieder, aber 
nur einer wagte ſich in's Neſt, der andere ſtand auf 
dem andern Ende der Scheune, ſchaute wehmüthig 
nach ſeinem Heim und hat ſich bis heute noch nicht 
(Warmia.) 


wenigſtens, ſoweit die erſte Hälfte des Weges in 
Frage kommt. Denken Sie ſich eine aufrüttelnde 
Vorwärtsbewegung des Gefährtes im durch Hüften⸗ 
lahmheit des Gaules gemäßigten Geſchwindſchritt bergan 
ſteigend, durch keinerlei Ausblick geſtattende Tannen⸗ 
Monotonie, unterbrochen höchſtens von durch die 
Welt und den Harz bummelnden Zigeuner⸗Familien 
und Strolchen. Erſt am „Torfhaus“, der erſten Sta⸗ 
tion, wo nach faſt dreiſtündiger Fahrt die Pferde ge⸗ 
wechſelt werden, ändert ſich die Landſchafts-Scenerie 
recht weſentlich zu Gunſten der Touriſten. 

Für die plötzlich eingetretene Unbill des Wetters 
und der Kälte wurde ich indeß durch Landſchaftsbilder 
entſchädigt, die ihres Gleichen ſuchen. Der Weg über 
Braunlage durch das Oderthal mit ſeinen kannenbe⸗ 
waldeten, gen Himmel ſtrebenden Berglehnen, gehört 
zu den reizvollſten, die die Alpenwelt des Harzes 
überhaupt aufzuweiſen hal. Man könnte jubeln vor 
Entzücken, wenn man dieſes Durcheinander von Berg⸗ 
ſpitzen, dieſe fortwährende Aufeinanderfolge von Berg 
und Thal, von Waſſer und Wald auf das trunkene 
Auge einwirken läßt. Für den Fremdling gewinnt 
dieſe Gegend noch dadurch an Intereſſe, weil er aus 
ihr den weihevollſten Schmuck des Weihnachtsabends 
— ſeine Weihnachtsbäume, bezieht. Zu vielen Tauſen⸗ 
den machen ſie gemeinſam ihren Weg nach unzähligen 
Ortſchaften unſeres Vaterlandes. 

Während ich, um meine Sinne für die oft er⸗ 
müdenden Reize der Harzgebirgswelt empfänglicher 
u machen, den vortrefflichen Inhalt eines Miniatur⸗ 
fläſchchens Cognac, den mir mein Harzburger Wirth 
zum Abſchied auf den Weg gab, auf mich einwirken 
ließ, vertrieb ſich der Poſtillon auf dem Bock die Zeit 
mit ſeinem Poſthorn, auf dem er das ganze Repertoir 
moderner Operetten herunterblies. Endlich, nach ſtun⸗ 
denlanger Fahrt, rollte die Poſt im Dreiachtel⸗Takt 
nach der Melodie des Schunkelwalzers vor dem Poſt⸗ 
gebäude vor; wir ſind da: d. h. in St. Andreasberg. 

Sie haben vielleicht keine Ahnung, Herr Redacteur, 
daß ich mich augenblicklich ungefähr 1800 Fuß über 
Ihrem Redactionstiſch befinde, eine Höhe, in der ſelbſt 


Gerichtsvollzieher unſchädlich ſind. Hier iſt das an⸗ 
ders, hier wohnen ſie ſogar immer ſo hoch. Wer ſich 
in Andreasberg wohl befinden will, muß einen Kurſus in 
der Beingymnaſtik hinter ſich und einen Schuhlieferungs⸗ 
vertrag mit ſeinem Schuster in der Taſche haben, denn 
die nicht gerade ebenen Gäßchen der Stadt verfolgen, 
wie mir ſcheint, die Tendenz, nach dem Himmel zu 
führen — auch wenn man nicht ſchwer lungen⸗ 
krank iſt. Die uralte Bergſtadt, in welcher bereits 
im fünfzehnten Jahrhundert der Bergbau in hoher 
Blüthe ſtand, hat nämlich außer dieſer und ſeiner 
Kanarienvögel züchtenden Beſtimmung noch den einen, 
nicht zu unterſchätzenden Vorzug, ein bejuchler Luft⸗ 
kurort Lungen⸗ und Bruſtleidender zu ſein. Seine 
exceptionelle, iſolirte Lage in reiner ſtaubfreier Luft, 
umgeben von herrlichen Gebirgszügen, deren Fichten⸗ 
und Tannenwälder ihr würziges, Geſundheit fördern⸗ 
des Aroma auf die Stadt, die ſelbſt Winter⸗Kurgäſten 
Gaſtfreundſchaft gewährt, concentrirt, ſoll in der That 
Heilerfolge bewirkt haben. Neben den Luft⸗ und 
Terrain⸗Kuren, die der Ort bietet, beſtehen hier zwei 
Bade⸗Anſtolten, welche durch ihre Fichtennadel⸗Dampf⸗ 
Inhalationen, ihre Sool⸗, Moor⸗ und Kaltwaſſer⸗ 
bäder diejenigen Lücken in der Heilmethode ergänzen, 
die vielleicht eine reine Luftkur noch offen läßt. 

Das Leben kann, ſoweit meine aus einem 24ſtün⸗ 
digen Aufenthalte geſchöpfte Erfahrung reicht, unmög⸗ 
lich theuer ſein, zumal es hier an aufreibenden und 
aufregenden Abwechslungen, zu denen doch eine gute 
Küche und zuweilen ein leidliches Kur⸗Concert meiner 
Meinung nach nicht gerechnet werden können, abſolut 
fehlt. Bergpartien aber, welche die Lungen kräftigen 
und die Bruſt weiten, giebt es hier in Hülle und 
Fülle; von einigen Bergſpitzen, nach denen ein ganz 
bequemer Spazierweg führt, genießt man Fernſichten, 
freilich nur vom Hörenſagen — ich muß mich mit 
der Rundſicht⸗ Schwärmerei Anderer begnügen, denn 
— es regnet — regnet — regnet noch immer! 
Hans Löwe. 


* Krojanke, 11. Juli. Ein großes militäriſches 
Schauſpiel ſteht uns im Monat September bevor. 
Sicherem Vernehmen nach findet nämlich in der erſten 
Hälfte dieſes Monats zwiſchen Krojanke und Flatow 
ein Diviſions⸗ und Corps⸗Manöver ſtatt. Ueber die 
Belegung der Quartiere ſind noch keine difinitiven 
Beſtimmungen ergangen, jedoch ſteht nach den ge⸗ 
troffenen Vorbereitungen für den 14. und 15. Sep⸗ 
tember eine größere Einquartierung hier zu erwarten. 
— Die Ofenklappen, deren zu frühes Schließen ſchon 
jo oft das Einſtrömen von Kohlenoxydgas in das 
Zimmer verurſacht und dadurch ſo manchem Menſchen 
einen frühen Tod gebracht haben, ſollen laut polizeilicher 
Verordnung auch hier nunmehr abgeſchaft werden. 
Hiernach ſollen ſchon jetzt beim Setzen von neuen 
oder Umſetzen von alten Oefen die alten Schließ⸗ 
vorrichtungen in Wegfall kommen, während bis zum 
Jahre 1891 überhaupt ſämmtliche Ofenklappen entfernt 
ſein müſſen. = 

(+) Kalemba, 10 Juli. Geſtern zog ein ſchweres 
Gewitter über dieſe Umgegend. Ununterbrochen 
fuhren Blitze, begleitet von gewaltigen Donnerſchlägen, 
hernieder. Ein Blitzſtrahl entzündete die Scheune 
des Beſitzers Retzke in Abbau Oſſieck und äſcherte 
dieſe, ſowie das in der Nähe ſtehende Wohnhaus voll⸗ 
ſtändig ein. R., der nicht verſichert war, erleidet einen 
Schaden von 4000 M. — Die Roggenernte iſt in 
der Tuchler Haide in vollſtem Gange. Der Stand 
der Kartoffeln und der des Sommergetreides läßt 
nichts zu wünſchen übrig. — In der Ortſchaft Radegaſt 
wohnt ein 93 Jahre alter Veteran. Neuerdings hat 
das Kgl. Bezirks⸗Commando denſelben aufgefordert, 
ſeine Militärpapiere der Behörde einzuſenden. Red⸗ 
zinski, ſo heißt der Veteran, der in überaus ärmlichen 
Verhältniſſen lebt und eine Unterſtützung bis dahin 
nicht erhalten hat, dürfte nunmehr eine ſolche wohl 
zu erwarten haben. 

* Lyck, 10. Juli. Am Sonntag früh ſchoß der 
Oberſecundaner Cz. aus Regeln auf dem Regler See, 
etwa 50 Schritt vom Geſtade, einen prächtigen Polar⸗ 
taucher, deſſen Flügelſpannung über einen Meter be⸗ 
trägt. Wie ſchon der Name andeutet, kommt der 
Vogel faſt nur in den Polarregionen vor und verirrt 
ſich höchſt ſelten in unſere Gegend. 

* Inſterburg, 11. Juli. Der Sängerverein hat 
in der geſtern Abend ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung einſtimmig beſchloſſen, für die Verlegung des 
Provinzial⸗Sängerfeſtes in Memel von 1890 auf 1891 
zu ſtimmen, weil die größeren Vereine ſich an dem 
Bundes⸗Sängerfeſte in Wien wohl betheiligen und 
daher vom Provinzial⸗Sängerfeſte fern bleiben würden. 
Wie wir hören, ſoll dieſe Verlegung dem Sängerverein 
ſehr erwünſcht kommen, da derſelbe im nächſten Jahre 
ſein 40. Stiftungsfeſt begeht und dazu größere Vor⸗ 
bereitungen trifft. (O. Vz.) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


Für Sonnabend, den 13. Juli. 

Warm, wolkig, ſonnig, 1 gewitter⸗ 
drohend, ſtrichweiſe zum Theil klar, auffriſchende 
Winde. Strichweiſe bedeckt und Regenſchauer. 
Nebeldunſt an den Küſten. 

Für Sonntag, den 14. Juli. 

Meiſt heiter, ſonnig, warm, bier zunehmen 
wolkig, ſchwacher und mäßiger Wind; zeitweiſe 
auffriſchend. 

Für eng, den 15. Juli. 

Warm, heiter, wolkig, leichter bis mäßiger 
Wind; ſpäter vielfach bedeckt, Regen, Gewitter, 
Abkühlung, friſche Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 12. Juli. 

* Schiedsgerichtsſitzung.] Der ſtellvertretende 
Vorſitzende des Schiedsgerichts der Section IV der 
nordöſtlichen Eiſen⸗ und Stahl = Berufsgenofjenichaft, 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt, hatte zu geſtern, den 
11. d. Mts., wieder eine Sitzung deſſelben im Ma⸗ 
giſtrats⸗Sitzungsſaale hierſelbſt anberaumt, an welcher 
als Beiſitzer Theil nahmen die Herren: Oberingenieur 
Zieſe, Dreher Adler, beide von hier, Fabrik⸗ Director 
Oſtendorff und Metalldreher König aus Königsberg. 
Im Ganzen gelangten 4 Sachen zur öffentlichen Ver⸗ 
handlung und zwar: 1. Die Berufungsſache des Ar⸗ 
beiters Gottfried Clemens aus Königsberg. C. gab 
an, im Juli 1888 in dem Betriebe des Schmiede⸗ 
meiſters Klein in Königsberg beim Herunterlaſſen 
eines eiſernen Pfluges dadurch eine Verletzung erlitten 
zu haben, daß er von dem Pfluge am Beine getroffen 
worden ſei und hierbei einen Knochenſplitterbruch er⸗ 
litten habe. Dieſe Behauptung des Klägers iſt weder 
durch die ärztlichen Gutachten, noch durch die gericht⸗ 
liche Vernehmung von Zeugen, welche bei dem frag⸗ 
lichen Vorfalle zugegen gewefen ſein ſollten und auf 
deren Ausſage der Berufungskläger provozirt hatte, 
erwieſen worden. Das Schiedsgericht erkannte deshalb 
dahin für Recht, die Berufung des Klägers zurückzu⸗ 
weiſen unter Auferlegung der Koſten, welche der 
Gegenpartei in dem ſchiedsgerichtlichen Verfahren ent⸗ 
ſtanden ſind. 2. Die Berufungsſache des Tiſchlers 
Emil Heisrath aus Gumbinnen, welcher im Betriebe 
von A. Dinger und Söhne in Gumbinnen bei der 
Beſchäftigung an der Hobelmaſchine eine Verletzung 
an der linken Hand erlitten hatte. Kläger war im 
Termine ſelbſt erſchienen und fand ſeitens deſſelben 
mit dem Vertreter der beklagten Berufsgenoſſenſchaft 
eine Einigung dahin ſtatt, daß anſtatt der bisher ge⸗ 
währten 10 pCt. die Berufsgenoſſenſchaft dem Kläger 
eine Rente von 25 pCt. der Vollrente bewilligt. 
3. Die Berufungsklage der Wittwe Lau in Fürſtenau. 
Der Ehemann der Klägerin war im Auguſt v. J. bei 
dem Auspumpen eines Entwäſſerungs⸗Polders an 
einer Locomobile als Heizer beſchäftigt. Am 6. Auguſt 
1888 Nachts iſt Lau ums Leben gekommen und 
wird nun von der Wittwe deſſelben behauptet, daß 
dieſer Unfall ihres Ehemannes im Betriebe erfolgt 
ſei und ſie deshalb Anſpruch auf Zahlung von Un⸗ 
fallrente habe. Das Schiedsgericht traf indeſſen in 
dieſer Sache noch keine Entſcheidung, ſondern beſchloß, 
zunächſt noch weitere Zeugen über den fraglichen Vor⸗ 
fall zu vernehmen, ſowie auch jonjt noch weitern Be⸗ 
weis in dieſer Sache zu erheben. 4. Die Berufungs⸗ 
ſache des Schloſſers Eduard Nachtigall von hier, 
welcher im Betriebe des Fabrikbeſitzers Hotop hier⸗ 
ſelbſt beſchäftigt geweſen iſt und der im Juni 1887 
eine Verletzung des Auges durch Hineinfliegen eines 
Eiſenſplitters den Ne hat. Der Berufungs⸗ 
kläger bringt dieſen Unfall mit einer ſpäteren Rücken⸗ 
markserkrankung, wegen welcher er ärztlich behandelt 
werden mußte, in Zuſammenhang, und hat Anſpruch 
auf Zahlung einer Unfallrente erhoben. Das Schieds⸗ 
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gericht beſchloß jedoch, auch in dieſer Sache, zunüchſt 
noch weiteren Beweis En N ! A 
Eine hübſche Mondſcheinpartie] unternahm 


geſtern der hieſige Radfahrerclub nach Güldenboden. | fett 


Nach einem kurzen, gemüthlichen Beiſammenſein mit 
den Holländer Radfahrern daſelbſt wurde die Rückreiſe 
nach hier angetreten. 

3 [Kinderfeſt in Kahlberg.] Während die größere 
„Jugend“ ſich hier durch Tanz, Rudern, Segeln und 
allerlei Bewegungsſpiele, wozu die „Vogelwieſe“ be⸗ 
kanntlich ſtets einen paſſenden ſchattigen Ort bietet, 
die Zeit vertreibt, wollte die Direction den „Kleinen“ 
ein beſonderes Feſt bereiten, bei dem ſie allein activ 
aufzutreten hatten. Es fand deshalb am Dienſtag 
Abend ein Umzug der Kleinen mit Muſik ſtatt. Voran 
ſchritt die Capelle, einen friſchen Marſch blaſend. 
Dann folgte ein Knabe mit ſtolz erhobener Fahne. 
Nun folgte ein recht langer Zug Lampions tragender 
Kinder — etwa 100 — meiſt ein Knabe mit einem 
Mädchen gepaart. Nebenher gingen die Angehörigen 
und die Schauluſtigen, ſich an den vergnügten Ge⸗ 
ſichtern der Kinder erfreuend. Den Beſchluß machte 
ein Kinderwagen, begleitet von ſechs Lampionträgern. 
Der kleine dicke „Skammhalter“ war zu müde zum 
Mitmarſchiren und zog es vor, in ſeinem „Triumph⸗ 
wagen“ den Zug mitzumachen, der ſich vom „Wal⸗ 
fiſch“ aus durch die Bellevueſtraße, über Belvedere 
durch die Anlagen, an „Klatt“ und „Fürſt Blücher“ 
vorbei zum „Walfiſch“ und wieder nach den Anlagen 
bewegte, wo er ſchließlich vor der „Concordia“ endigte. 
Einige bengaliſche Flammen und Feuerwerkskörper 
wurden zur Erhöhung der Kinderfreude abgebrannt. 
Dem Verlangen der „Kleinen“, noch ein Tänzchen zu 
machen, wurde ſelbſtverſtändlich nicht entſprochen, ſon⸗ 
dern dieſelben mit der Vertröſtung auf ein großes all⸗ 
gemeines Kinderfeſt zu Bette gebracht. — Zum Beſten 
der Hinterbliebenen der drei kürzlich ertrunkenen Fiſcher 
wird beabſichtigt, am künftigen Mittwoch ein Concert 
auf „Belvedere“ zu veranſtalten, bei dem u. a. Frau 
Eliſabeth Zieſe, eine Sängerin aus Breslau und an⸗ 
dere geſchätzte Dilettanten ihre Mitwirkung zugeſagt 
haben. — Die letzten Tage waren dem Flunderfange 
ſehr günſtig und konnten die Badegäſte deshalb den 
Fiſch in friſch geräucherter Waare für nicht zu hohe 
Preiſe haben. Es wurden daher auch viele Einkäufe 
gemacht, auch zu Sendungen in die Provinz. 

Zoppoter Ferien⸗Colonie.] Wie ſchon er⸗ 
wähnt wurde, ermöglichen die von dem Central⸗Hilfs⸗ 
comitee für die Ueberſchwemmten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Mittel, daß auch aus den durch Ueberſchwem⸗ 
mung haufiger Häuſern der Stadt Marienburg 
einer Anzah Kinder die Wohlthat eines Ferien-Auf⸗ 
enthalts in Zoppot mit entſprechender Verpflegung 
Sch werden kann. Die Zahl derſelben iſt jetzt 
auf 33 feſtgeſetzt. Die Kinder werden ſofort nach 
Beginn der Schulferien nach Zoppot befördert und 
dort unter Aufſicht von Damen entſprechend unterge⸗ 
bracht werden. — Welchen nachhaltigen Eindruck dieſe 
Fürſorge auf die Gemüther der Kinder macht, davon 
erfuhr man dieſer Tage in Zoppot ein hübſches Bei⸗ 
ſpiel, welches die „D. Z.“ erzählt: Ein Knabe aus 
Elbing, der im vorigen Sommer dort als Ferien⸗ 
Coloniſt geweilt hatte, erſchien nun bei derjenigen 
Familie, bei welcher er im vorigen Sommer in Pflege 
ani und begab ſich dort, diesmal als ſelbſt⸗ 
tändiger Ferien- Coloniſt, in Penſion. Auf Bes 
fragen einer Dame des Comitees gab er an, der vor⸗ 
jährige Aufenthalt habe ihm ſo wohl gethan, daß er 
den dringenden Wunſch gehabt, ihn zu wiederholen. 
Diesmal aber habe er für ſich ſelbſt ſorgen wollen, 
deshalb eine Stelle als Laufburſche bei einem Arzt 
angenommen und von ſeinem Verdienſt 30 M. er⸗ 
ſpart, mit welchen er ſich den diesmaligen Ferien⸗ 
Aufenthalt erkauft habe. 

[Schlechte Kaffeebohnen.] Vor Kurzem 
ging eine Notiz durch die deutſche Preſſe, welche am 
28. Juni cr. auch von uns gebracht wurde und dahin 
lautete, daß durch die Maſchinenbau⸗ und Gravir⸗ 
anſtalt F. Heckhauſen und Weies in Köln a. Rh. 
künſtlich aus Lupinen, Kolanüſſen, Harz u. ſ. w. 
hergeſtellte Kaffeebohnen, welche den gebrannten, 
natürlichen zum Verwechſeln ähnlich ſehen, unter dem 
Namen „Gaſſens Kunſtkaffee“ in den Handel 
gebracht würden. Darauf geht uns heute ein 
Schreiben zu, worin genannte Firma erſtens erklärt, 
daß ſie nur die 0 Einrichtungen zur 
Fabrikation des „Kunſtkaffees“ baut und liefert, 
zweitens in geharniſchter Weise eine Lanze für dieſen 
„Kunſtkaffee“ bricht, ohne jedoch zu jagen, wer denſelben 
in den Handel bringt, drittens eine glänzende „Reha⸗ 
bilitation ibres ungemein geſchädigten Anſehens“ von 
uns verlangt. Wir haben darauf nur zu erwidern, 
daß wir auf 1 6 conſtatiren, daß F. Heck⸗ 
hauſen und Weies in Cöln nur die zur Herſtellung 
von „Gaſſens Kunſtkaffee“ erforderlichen Fabriks⸗ 
einrichtungen liefern; im Uebrigen wiederholen 
wir, daß die von uns gebrachte, mit chemiſcher Analyſe 
verſehene Warnung anſcheinend durch einen Erlaß 
des meiningenſchen Staatsminiſtexriums veranlaßt war. 
Drum, ihr Hausfrauen, noch einmal: Habt Acht, daß 
Ihr nicht auf Lupinenfeldern gewachſenen „Gaſſen⸗ 
ſchen Kunſtkaffee“ kauft! — Der Handelsminiſter hat 
eine Warnung bezüglich „Gaſſens Kunſtkaffee“ an 
die Handelskammern ergehen laſſen und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſer „Kunſtkaffee“ natürlichen Kaffee⸗ 
bohnen täuſchend ähnlich ſei, was eine Verwendung 
zur Fälſchung ächten Kaffees vorausſehen laſſe. Gegen 
fie ſolchen Gebrauch des „Kunſtkaffees“ ſei auf 
9090 des § 10 des Nahrungsmittelgeſetzes vorzu⸗ 

* [Eine Königin der Nacht], dieſe feltene, nur 
wenige Stunden blühende Au een Recht 
als die vornehmſte unter den Kindern Floras bezeich⸗ 
net wird, hatte Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner 

Grabowski hier bei dem geſtrigen Bürgerreſſourcen⸗ 
Concert im Garten daſelbſt zur Anſicht ausgeſtellt. 
Die in ihrer ganzen Pracht entfaltete Blume war in 
ihrer Eigenart wunderbar ſchön und von entzückendem 
Duft, dieſelbe wurde deshalb auch von allen Besuchern 
des Gartens wiederholt und bis ſpät Abends beſichtigt. 

es (Der Blitz] hat am vorgeſtrigen Tage vielfach 
eingeſchlagen und Schaden verurſacht. In Plohnen 
ſchlug derſelbe beim Beſitzer Grothe ein; dort ſind 
die Wirthſchaftsgebäude abgebrannt. Auch in Reichen⸗ 
bach ſollen die Gebäude des Töpfermeiſters Gehlhar 
und in Kgl. Blumenau die Gebäude des dortigen 

Schmiedemeiſters in Flammen aufgegangen ſein. 

* [Die Erneuerung der Looſe] zur 4. Klaſſe 
der 180. Preußiſchen Klaſſenlotterie muß bei Verluſt 

des Anrechts bis Freitag, den 19. Juli, Abends 6 


Uhr, planmäßig geſchehen. 


| Dr. Contag 


6 „ [Berjonalien,) Der bisherige Oberförſter 
rüneberg zu Elſterwerda iſt unter Ernennung zum 
. an die hieſige Königliche Regierung ver⸗ 
tape Kaſſirer der hieſigen Juſtizhauptkaſſe, 
= Re Sgerichts⸗Secretär Kahrau iſt der Charakter 

echnungsrath verliehen. Der Referendarius 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 


Rechtskandidat S. Wilhelm iſt zum Referendarius er⸗ 
nannt. Der Gerichtsſchreiber, Sekretär Tittmeyer in 
Marggrabowa iſt mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 


etzt. 

* Unglücksfall.“ Als geſtern Vormittag die 
Arbeiterin Henriette Braun in Vogelſang ſich in das 
dort befindliche Hock begeben wollte, um die Kühe zu 
melken, wurde dieſelbe, nachdem ſie das Hock kaum be⸗ 
treten hatte und an dem anweſenden Bullen vorbei 
gehen wollte, von dieſem gegen den Zaun gedrückt, 
wobei die Aermſte ſogleich zur Erde fiel und dann 
noch einige Stöße von dem inzwiſchen böſe gewordenen 
Thiere gegen die Bruſt erhielt. Obgleich die Ver⸗ 
letzung der p. B. nicht ungefährlich ſein ſoll, ſo wird 
doch an ihrem Aufkommen nicht gezweifelt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. Juli. ; 

Die 1 2 Sitzung wurde um 9% Uhr eröffnet. 
Carl Auguſt Langwitz, 8. Auguſt 1866 geboren, iſt 
beſchuldigt, ſich der Heerespflicht entzogen zu haben. 
Es wird auf 160 M. Geld oder 32 Tage Gefängniß 
erkannt. — Gutsbeſitzer Carl Schmidt aus Hoppenau, 
geb. in Wickerau, wegen Unterſchlagung zu 3 Wochen 
Geſängniß verurtheilt, hat Berufung eingelegt. Der⸗ 
ſelbe ſoll ſich angeſchwemmte Hölzer angeeignet haben. 
Die Berufung wird verworfen. — Die Wittwe Eliſa⸗ 
beth Springer von hier hat Berufung eingelegt gegen 
ein Urtheil, worin ſie wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung beſtraft wurde. Sie ſoll eine Mitbewohnerin 
mit einem Meſſer gefährlich verletzt haben. Angeklagte 
leugnet jedoch die That und ſchiebt ſie dem RR 
der Verletzten in die Schuhe. Auch dieſe Berufung 
wird verworfen. — Der Schuhmachergeſelle Carl 
Auguſt Funk, jetzt in Chriſtburg, und der Lehrling Johann 
Ba 1 ſind wegen Unterſchlagung von 

rankenkaſſengeld und Mithilfe dabei angeklagt. Funk 
erhält 6 Wochen, wovon 4 Wochen auf 3 Wochen Unter⸗ 
ſuchungshaft abgerechnet werden, Hambaum 1 Woche Gef. 
— Die Arbeiter Carl Franz Denski, 1859 geboren, 
katholiſch, und Wilhelm Schoeppe, 1869 geboren, find 
beſchuldigt, dem Rittergutspächter von Kries 2 Scheffel 
Hafer, Denski außerdem wiederholt Futter entwendet 
zu haben. Die Angeklagten ſind geſtändig. Denski 
wird mit 7 Monaten, Schoeppe mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft, unter Anrechnung von 1 Monat 
Unterſuchungshaft. — Der taubſtumme Schuhmacher⸗ 
geſelle Joſeph Grunau, domizillos, oft vorbeſtraft, iſt 
einiger kleiner Diebſtähle bezichtigt. Der hieſige Taub⸗ 
ſtummenlehrer iſt als Dolmetſcher geladen. Als Zeu⸗ 
gen für einen Portemonnaie-Diebſtahl find 3 kleine 
Knaben geladen, welche alle drei geſehen haben, wie 
der Angeklagte einem gewiſſen Gehrmann, der in dem 
Luſtgarten ſchlef das Portemonnaie aus der Laſche 
dan Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten in 

nbetracht ſeiner Vorſtrafen zu 2 Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer. — 
Die Arbeiterwittwe Wilhelmine Spiegelberg, bereits 
vorbeſtraft wegen Nahrungsmitteldiebſtahl, und Auguſte 
Haak zu Pangritz⸗Colonie find wegen Holzdiebſtahl 
an einer Klobe Holz, dem Beſitzer Abramowski ge⸗ 
hörig, angeklagt. Die Spiegelberg erhält keine Strafe, 
die Haak 2 Wochen. 


Kunst und Wiſſenſchaft. 


„Berlin, 11. Juli. Aus Graz kommt die be⸗ 
trübende Kunde, daß Robert Hamerling, über 
deſſen ſchwere Erkrankung wir vor wenigen Tagen 
erſt berichten mußten, im Sterben liege. Geſtern 
wurde Roſegger telegraphiſch aus Oberſteiermark an 
das Schmerzenslager des in den letzten Zügen liegen⸗ 
den Dichters 2 

Moskau, 7. Juli. Geſtern um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ſchen die feierliche Enthüllung des vom Verein 
der deutſchen Reichsangehörigen im Garten des Ver⸗ 
eins errichteten Monuments für Kai ſer Wilhelm J. 
ſtatt. Das Monument beſteht aus einem Granit⸗ 
Monolith im Gewicht von 4000 Pud, auf welchem ſich 
die Bronzebüſte des Kaiſers in Küraſſier-Uniform mit 
unbedecktem Haupte erhebt. 

* Schliemann hat feinen Aufenthalt in Berlin 
genommen und ordnet im königlichen Muſeum für 
Völkerkunde die von ſeinen letzten Ausgrabungen in 
Egypten herrührenden Funde. 

ENDEN. deutſche Schriftſtellerverband hält 
ſeine diesjährige Verſammlung am 21., 22. und 23. 
September in Frankfurt a. M. ab. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Für das VII. Deutſche Turnfeſt in Mün⸗ 
chen waren bis zum Abend des 5. Juli von 1282 
Vereinen 13,849 Mitglieder angemeldet, hierunter 
1075 von den Münchener Turnvereinen. Zum Meiſter⸗ 
riegenturnen ſind 230 Riegen angemeldet; auf 
je 20 Minuten Zeit treffen 15 Riegen. Höchſt er⸗ 
freulich iſt die Betheiligung der Schweizer, welche ihr 
National⸗Turnen (auch das berühmte Schwingen) vor⸗ 
führen werden. Die diplomatiſche Verſtimmung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und der Schweiz ſcheint erfreulicher 
Weiſe für den Beſuch des Turnfeſtes vollſtändig gegen⸗ 
ſtandslos bleiben zu ſollen. 


Vermiſchtes. 


— Berlin vor 100 Jahren. Ueber die Ein⸗ 
wohnerzahl Berlins wurde vor 100 Jahren vom 
damaligen Berliner Magiſtrat ein Verzeichniß auf⸗ 
Er welches in den damals neu aufgeſetzten 
Thurmknopf der Marienkirche eingelegt wurde und 
ſich noch heute darin befindet. Das intereſſante 
Verzeichniß lautet: „Die Anzahl der Menſchen in 
Berlin betrug im 1789. Jahre: a) Vom Bürgerſtande. 
1. Männer 23,745, 2. Frauen 28,541, 3. Söhne 
19,960, 4. Töchter 23,553, 5. Geſellen 7504, 6. Knechte 
und Diener 3330, 7. Jungen 2680, 8. Mägde 10,404, 
Summa 119,717. Darunter befinden ſich 1. Franzoſen 
4710, 2. Böhmen 997, 3. Juden 3397. p) Vom Militär⸗ 
ſtande. 1. Männer 12,895, 2. Frauen 5947, 3. Söhne 
4144, 4. Töchter 4172, Summa 30,158. Anzahl der 
Häuſer. 1. Ganz maſſive 3249, 2. Mit Ziegeldächern 
3447, Summa 6696.“ Aus dem weiteren Inhalt 
dieſer Tabelle iſt noch zu entnehmen, daß Berlin 28 
Kirchen, 5215 öffentliche und Privatbrunnen, 6457 
hölzerne und metallene Feuerſpritzen, 111 Scheunen 
und 133 Brauſtellen beſaß. 5 

— Das Fliegen der Vögel und Inſecten 
en franzöſiſcher Phyſiologe möglichſt ſorgfältig 
tudirt und iſt dabei zu folgendem Ergebniß gekommen. 
Die Zahl der Flügelſchläge in der Sekunde betrug bei 
der gemeinen Fliege 330, der Hummel 240, der Biene 
190, der Wespe 110, der Waſſerjungfer 28 und beim 
Kohlweißling 9, beim Sperling 13, der wilden Ente 9, 
des Haustaube 8, der Sumpfiveihe 5,75, der Schleier⸗ 
eule 5 und dem Mäuſebuſſard 3. Die Inſecten hielt 
er mit einer Pinzette am Hinterleibe derart feſt, daß 
der eine Flügel an der Oberfläche eines rotirenden 
Zylinders mit berußter Oberfläche leicht hinſtreifte, 
wenn das Thier fortzufliegen ſuchte. Eine Stimm⸗ 


Der gabel, die ihre Schwingungen auf demſelben Zylinder 
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aufzeichnete, diente zur Zeitbeſtimmung. — Mit den 
Vögeln wurden die Verſuche in einem großen Saale 
angeſtellt, wo ſie entweder gegen 16 Meter gradlinig 
oder auch in einem Kreiſe von 6 bis 7 Meter Durch⸗ 
meſſer fliegen konnten. Um die Anzahl der Flügel⸗ 
ſchläge in der Sekunde zu ermitteln, befeſtigte der 
Profeſſor an den Flügeln des Vogels einen doppelten 
Telegraphendraht, durch welchen bei jedem Flügel⸗ 
ſchlage ein electriſcher Strom geöffnet und geſchloſſen 
wurde; dieſer Strom beſorgte dann die Regiſtrirung 
der Flügelſchläge. 82 

— Bur Feuerbeſtattung. Nach genauer Statiſtik 
der „Flamme“ befanden ſich Ende Juni er. 39 Kre⸗ 
matorien in Thätigkeit, 23 in Italien, 10 im Amerika, 
je eines in Deutſchland, England, Frankreich, Schweiz, 
Dänemark und Schweden. Verbrannt wurden in Ita⸗ 
lien: 1876: 2, 77: 15, 78: 16, 79: 27, 80: 45, 81: 
75, 82: 69. 83: 82: 84: 113, 85: 162, 86: 181, 87: 
164, 88: 226 Leichen. In den anderen Ländern zu⸗ 
ſammen: 1878: 1, 79: 18, 80: 19, 81: 35, 82: 38, 
83: 53, 84: 78, 85: 85, 86: 211, 87: 294, 88: 437. 
In Italien zuſammen 1177, in den anderen Ländern 
1269. Summa bis Ende 1888: 2446 Feuer⸗Beſtat⸗ 
tungen. 

* Wien, 11. Juli. Die Trieſter Seebehörde er⸗ 
hielt die offizielle Meldung, daß auf dem aus Singa⸗ 
pore in Marſeille eingetroffenen Poſtdampfer „Cale⸗ 
donien“ während der Ueberfahrt zwei Paſſagiere an 
der Cholera ſtarben. Der Dampfer hatte 177 Paſſa⸗ 

tere an Bord und befindet ſich augenblicklich in 
Narſeille in Quarantaine. 

* Wien, 10. Juli. In Brünn hatten bis heute 
ca. fünftauſend Arbeiter die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
Die Zahl der Streikenden betrug noch etwa 
10,000. Man erwartet, daß auch dieſe am Montag 
die Arbeit wieder aufnehmen werden. In Jägern⸗ 
dorf dauert der Streik fort. 

* Leoben in Steiermark, 10. Juli. Die Arbeiter 
der Draſcheſchen Kohlengruben ſtreiken. Bei der 
Alpinen⸗Montangeſellſchaft wurde der Verſuch gemacht, 
den Dynamitthurm zu erbrechen, jedoch erfolglos. 

— Nach Meldungen aus St. Etienne ſcheint die 

Unterſuchung über das Grubenunglück in Verpilleux 
zu beſtätigen, daß der Unfall der Unvorſichtigkeit 
mehrerer Arbeiter augufihreiben it, welche während 
des Frühſtücks ihre Lampen an das Geländer der 
Gallerie gehängt hatten und nicht bemerkten, daß die 
Metalldeckel derſelben in Folge der Verlängerung der 
Flammen anfingen zu gluͤhen, was ihnen das Vor⸗ 
5 80 von ſchlagenden Wettern hätte anzeigen 
müſſen. 
Ingolſtadt, 7. Juli. Hauptmann Meyer v. 
Schauenſee, welcher ſich kürzlich vor der Front 
ſeiner Compagnie rech ſoll morphiumſüchtig ges 
. jein und an hochgradiger Nervoſität gelitten 
aben. 

2 dees bel 10. Juli. Heute, am Jahrestage 
des Treffens bei Kiſſingen, wurden von der Kaiſerin 
und von den Kurgäſten die Gräber der Gefallenen 
bekränzt. 

* Aden, 11. Juli. Bei der Einfahrt in den 
inneren Hafen ſtieß der Meſſagerie-Dampfer „Anadyr“ 
auf den Dampfer „Oxus“. Erſterer ſank, während 
letzterer unbeſchädigt blieb. Paſſagiere und Poſt 
wurden gelandet. 

* Brünn, 11. Juli. Die heutige Wiederaufnahme 
der Arbeit verlief ohne jede Störung. Gegen 6000 
Arbeiter ſind in 18 Etabliſſements wieder angetreten; 
nur in dreien derſelben ſtreiken noch die Weber. 

— Ein weiſer Staat. Der nordamerikaniſche 
Staat Connecticut hat ein Geſetz beſchloſſen, demzufolge 
Kindern unter ſechszehn Jahren das Tabakrauchen 
bei Geldſtrafe verboten iſt. Ebenſo wird Jedermann, 
der einem unter 16 Jahren Alten in irgend einer 
Weiſe Vorſchub zum Tabakrauchen leiſtet, mit einer 
Geldſtrafe belegt. 


— Das Buch aus der Leihbibliothek beſing 

die „Schriftſtellerwelt“: 
Das ich hier in Händen halte, 
Dies zermürbte Buch, dies alte, 
Blei⸗ und Tinten⸗argbeſchmierte 
Eſelsohren-xeichgezierke, 
Kaffees, Thee⸗ und Bierbefleckte, 
Fliegen⸗, Fett⸗ und Oelbeleckte, 
Dem als Spur der Wanderſchaften 
Tauſend ſchlechte Düfte haften, 
Dieſes Buch, zerlumpt, entſtellt: 
Dieſes lieſt die ganze Welt! 
Lieſt die Küchenmagd am Herde 
Mit erregter Luſtgeberde, 
Halb zerknüllt im Tiſchgefache 
Auch der Krieger auf der Wache — 
Der Commis bei ſeiner Elle — 
Und der Sträfling in der Zelle — 
Und der Hageſtolz im Bett — 
Und das ganze 7 
Alle ſchenken voll Nobleſſe - 
Dieſem Buch ihr Jntereſſe. 
Dann: — die ſchönſte aller Damen 
Mit dem glanzerfüllten Namen 
Nimmt das Ding ſo wohldurchlüftet 
Und von jedem Duft durchdüftet 
In die zarte weiße Hand, 
Von des Dichters Kunſt gebannt.. 
Bis der Schönen, zartbeſaitet, 
Eine Thräne ſanft entgleitet. 
Und erfüllt den zarten Zweck: 
Nie ein Leſer ohne Fleck! 
O Gedanke, hehr und mächtig, 
O Erfolg, ſo wunderprächtig, 
Wie geſegnet der Poet, 
Der ſo edle Kunſt verſteht! 1 
Hoch und Niedrig, Arm und Reich: 
Dieſe Schmiere macht es gleich! 
Ach, wer noch im Dunkel lebt, 
Nach dem hohen Lorbeer ſtrebt, 
Traun, er fühlt mit heißem Sehnen, 
Einen Wunſch den Buſen dehnen: 
„Lieber Himmel“, fleht er täglich. 
„Schenk auch mir das Glück unſäglich! 
„Laß auch meine Dichterein 
„Einſt ſo fett und ſchmierig ſein!“ 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


In Bezug auf die geſtern beſprochene „Ruhe⸗ 
ſtörung“ in der Junkerſtraße ſei noch erwähnt, daß 
dies in dem betreffenden Viertel durchaus a 
Außergemwöhnliches iſt, da ſpeziell die Bewohner dieſes 
Theiles der Junkerſtraße fast allnächtlich aus dem 
Schlafe gelärmt werden. Die Nachtwächter ſind kaum 
in der Lage, dieſen Rowdies etwas anzuhaben; denn 
iſt ihre Anzahl gering, ſo reißen ſie aus, und der 
in ſeinen 1 Mantel gehüllte Wächter hat das 
Nachſehen; ſind ſie aber in größerer Zahl, ſo kann 
der nur mit ſeinem ungeſchickten Knittel (denn anders 
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kann man die ſchwer hantirbare „Pike“ wohl kaum 
bezeichnen) bewaffnete Hüter der Nacht erſt recht 
nichts ausrichten, und wird vielfach von der Sipp⸗ 
ſchaft ausgelacht und verhöhnt — wenn nicht gar 
thätlich angegriffen. Zu bedauern iſt nur, daß man in 
vielen Fällen unter dieſen lärmenden Nachtſchwärmern 
auch Angehörige der beſſern Geſellſchaft entdecken 
muß! A. Z. V. 


Neueſte Nachrichten und 


Depeſchen. 

Chriſtiania, 11. Juli. Kaiſer Wilhelm traf 
geſtern Abend, von Gudvangen kommend, in Lärbal 
ein, verblieb aber an Bord des Schiffes. Das 
Wetter war ungünſtig. Heute Nachmittag ſetzte der 
Kaiſer die Reiſe nach Marifjären fort. 

London, 11. Juli. Unterhaus. Der Staats⸗ 

ſecretär des Krieges, Stanhope, theilt dem Hauſe 
mit, das Heer der Derwiſche ſei in Aegypten ein⸗ 
gedrungen. Die Stärke deſſelben werde auf 6000 
Mann mit 800 Kamelen geſchätzt. Geſtern hätten 
die Derwiſche einen Marſch von 7 Meilen gemacht 
und ſeien 3 Meilen ſüdlich von Abu Simbel, mit: — 
hin 33 Meilen nördlich von Wady Halfa, ange⸗ 
langt. Der Oberſt Greenfell befinde ſich in Aſſuan, 
wohin Verſtärkungen, unter denen ſich auch einige 
britiſche Truppenabtheilungen befänden, abgegangen 
ſeien. Zur Verſtärkung der Garniſon in Ober⸗ 
Aegypten ſeien das „Dorſetſhire-Regiment“ aus Malta 
und das „Porkſhire⸗Regiment“ aus Cyprus zeitweiſe 
nach Aegypten beordert worden. 
Berlin, 12. Juli. Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Bäckergeſellen beſchloß, heute 
Mittag einen Generalſtrike zu beginnen. Die 
Meiſter erklärten, unter keinen Umſtänden 
den Forderungen der Geſellen ſich zu fügen, 
und unternahmen gemeinſame Schritte, um 
eine Geſchäftsſtockung zu verhindern. 


—.. LERNEN EERESEHENNN) 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 12. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Luſtlos. Cours vom 11.7. 12.17. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,00 | 102,00 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,20 102,20 
31 pCt. Meſppreußl che Pfandbriefe. 102,40 102,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,40] 94,40 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 86,20 85,90 
2 aükndten . 1208,40 | 208,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,60 171,70 
Deutſche ReichsanleigFhke 108,40 108,40 
4 pCt. preußiſche Conſols . 107,20 107,20 
5 PCt. Rumän. Staatsanleihe wir 96,60] 96,70 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 117,50 | 117,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom Be SL 
Weizen Juli. h 186,50 | 186,70 
Sept⸗Oet. 186,70 185,70 
Roggen befeſtigt. 
Julisluguſt 151,50 150,00 
Sept.⸗Oct. 154,00 | 153,70 
Petroleum loco 23,70 23,70 
Rüböl Juli 3 60,50 60,50 
SS; EB a 59,30 | 59,50 
Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt 34,30 34,40 


e 12. Juli. 

Grothe, Getreide-, Woll⸗, Meh 

miſſions⸗Geſchäft.) 4 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: —— Liter. 


rn Portatius und 
und Spiritus⸗Com⸗ 


= 


Loco contingentirt - 56, — KA Geld 
Loco nicht contingentirt 36,.— „ „ 
Juli contingentirt . 56,25 „Brief. 
Juli nicht contingentirt. 90,5 
Königsberger Produetenbörſe. 
%. il 
Juli Juli Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Po. .| 178,50 18,00 matter. 
Roggen, 120 Pfd. 142,50 142,50 unverändert. 
Gerſte, 107/ Pfd. 111,0, 11/0 do. 
An fein 136,00 | 136,00 do. 
5 fen, weiße Koch 127,0 127,00 do. 


Rübſen, feinfle trockene. . 275,00 278,00 höher. 
Danzig, den 11. Juli. 

Weizen: Unveränd. 400 Tonnen. Für bunt und heb⸗ 

farbig inländ. 170 , hellbunt inländiſcher 179 „A, hoch⸗ 

bunt und glafig inländiſch 181.4, Termin Sept.⸗Oktober 

126pfb. zum Tranſtt 138,00 4, Nov.⸗Dezbr. 126pðpfd. 

zum Tranſit 138,50 A } 

Roggen: Unveränd. Inländ. 140 A, ruſſ. oder poln. 

zum Tranſit 94 97 &, vro Juli⸗Auguſt 120 efd. zum 

Tranſit 95,50 ., per September⸗Oktober 120pfo. zum 

Tranſit 99,00 A. : 

Rübſen: Loco inl. 264—268 A 

Gerſte: Loco große inländiſch 120 A 

Hafer: Loco in. 145 4, Erbſen: Loco inl. — 4 


Meteorologiſches. 
Baro meterſtan d. f 


2 
Elbing, 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr. an 
jah ich 
Sehr trocken 
Beſtändi˖ng 
Schön Wetter x | 
Beränderlih) ... ... 
Regen und Wind — 
Viel Regen — 
r 6 
Wind: N. 19 Gr. Wärme. Bi 
Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 12. Juli: Seeſchiffe „de jonge Gerrit“ — Kapt. 
F. Gronewaldt — und „Johanna Hendrika“ — 


Kpt. R. G. Kramer — mit Coaks aus Ruhrort 
bezw. Papenburg. 

Ausgegangen: 
Am 10. Juli: Dampfer „Nordſtern“ — Kapitän 
Kraemer — mit verſchiedenen Gütern nach Stettin 
via Königsberg. 
Am 12. Juli: Segelſchiff „de holl Gebröders“ — 
Kapt. v. d. Land — mit geſägten Hölzern nach 
Friedrichsſtadt a. Eider. 


— — 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


| Herr Kaplan Pfitzenreuter. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 


Beichte: Herr Pfarrer Rahn. 


5 Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarxer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 


Vorm 9% Uhr: Herr Prediger Böttcher. 


1 5 Nach der 
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Beichte 94 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: en Prediger Maywald. 
redigt: Communion. 
Sonnabend, den 13. Juli, Nachm. 
5 Uhr: Vorbereitung zur hl. Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 42 Uhr. 


0 


Vom 12. Juli 1889. 
Geburten: Zimmergeſelle Hermann 


Schädlich Zw., 2 T. — Kaufmann Iſi⸗ 


dor Grodſisk 1 S. 
Aufgebote: Fabrikarb. Carl Arendt⸗ 
Elb. mit verw. 9 5 Treuholz, 


Thereſia, geb. Wöttki⸗El 


Sterbefälle: Arbeiter Franz Har⸗ 


wardt T. 5 M. 


General perſammlung 
des Fiſcher⸗Vereins Elbing⸗Terranova 
ittwoch, den 17. Juli. 


Tagesordnung: 


ö 1) Kaſſenbericht der Fiſcher⸗Sterbekaſſe. 


2) Neuwahl eines Schatzmeiſters. 


3) Beſprechung der Beiträge der Sterbe⸗ 
kaſſe 


f 


| 


t 


| 
f 


8 
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Sitzungsanfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Jyuwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Chriſtburg, 
Bezeichnung Chriſtburg Nr. 421, Band 39, 
Blatt 143 unter der auf den Namen 
der Weißgerber Theodor und An- 
tonie — geb. Wölk — Dobrodt- 
ſchen Eheleute eingetragene Antheil 
an der in den langen Ländereien zu 
Chriſtburg, Kreis Stuhm, belegenen 

Wechſelwieſe 
am 29. Auguſt 1889, 


Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das gemeinſchaftliche Grundſtück iſt 
mit 164,40 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 3,49,80 Hektar zur Grund⸗ 
fteuer veranlagt. Auszug 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen W 


und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei hier eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 


BVBorhandenſein oder Betrag aus dem. 


Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten,ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden nnd 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtückes tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 30. Auguſt 1889, 


Vorm. 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Chriſtburg, den 9. Juli 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


aus der]! 


Bellevue. 
Sonntag den 14. und Montag 


den 15. d. Mts.: 
Großes 


Militär⸗Contert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Hufnren-Negimenis, Fürſt Blücher 
von Wahlſtatt.“ 


Bekanntmachung. 
Montag, den 15. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
33 Stück Birk. Deichſeln, 
296 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗, Bi.⸗ Erz, 
Es. Ki.⸗Klobenholz, 

11 „ Knüppelholz, 

75 „ Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 

Elbing, den 6. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Offene Stellen 


für Militäranwärter. 

Lötzen, Kreisausſchuß, Bote, Kaſtellan 

und Kanzliſt, 360 Mk. Gehalt, freie 

Wohnung nebſt freiem Brenn⸗ und Heiz⸗ 

material und Beleuchtung. Nieolaiken 

(Oſtpr.), Amtsgericht, Kanzleigehilfe, ca. 
600 Mark. 


empfehlen zu billigſten 
Preiſen 


Geschw. Mrozek. 


33 


— 


empfiehlt Re dan tz, 
Waſſerſtraße 36. 


Reh 


ln 
Corsetis 
Jin neueſten, vorzüglich ſitzenden 
ag zu anerkannt billigſten, 
treng feſten Preiſen empfiehlt 


A. Ischdonat. 


Himbeerſaft, 
täglich friſch gepreßt, bei 


Bernh. Janzen, 
Mühlendamm. 


Neu!. 
Import⸗ 
Cigarren 


von Mk. 6,50 an pro 100 Stck. 


Joh. Gustäval, 
Elbing, Alter Markt 19. 


Himbeerſaft, 
täglich friſch gepreßt, empfiehlt 


R. Kowalewski, 


„im Lachs“. 


Türk. Pflaumen 


von 15 Pfg. per Pfd. an. 
Julius Arke. 


Der Grummet auf 
unſern Wieſen iſt zum 
Weiden zu perpachten. 


Brauerei Eugliſch Brunnen. 


Cüchtige Schloſſer 


auf Blecharbeit, 


Dreher 


welche an Leitſchindelbänken ſicher ar⸗ 
beiten können, Metall⸗Hobler, Holz⸗ 
maſchinenarbeiter werden zur ſofor⸗ 
tigen Beſchäftigung geſucht. 

Reiſegeld wird nicht gewähat. 
Spandau, den 10. Juli 1889. 
Königliche Direktion der 
Artillerie⸗Werkſtatt. 


Eine Wohnung, 
Stube und Kabinet, 1 Treppe, zu ver⸗ 
miethen 

Aeuß. Marienburgerdamm 25. 


Vormittags. 


3 Reisekoffer und Reise - Handtaschen, 

Courir⸗ und Touriſten⸗Taſchen, Plaidriemen, 

5 Reise - Necessaires, Feldflaschen, 

> era, Spazierſtöcke — Touriſtenſchirme OR. 

Zahn-, Nagel-, Kleider-, Kopf-, Taschen-Bürsten, 

Friſir⸗, Staub⸗, Taſchenkümme, 

— Hau de Cologne, Parfüms, Seifen, Zahnpasta 
empfiehlt zu äußerſten Preiſen b 

Alexander Müller, 


St. Georgebrüderhaus. 


Die zur Paul Kaske'ſchen Coucurs⸗Maſſe gehörigen 
Reſtbeſtände von 


Eiſenwaaren aller Art, Haus⸗ 
und Küchengeräthen, Baube⸗ 
ſchlägen, Handwerkszeug ꝛe. 


werden, um damit ſchnell und gänzlich zu räumen, zu ſehr 
billigen Preiſen im Geſchäftslokale, Brückſtraße 7, aus⸗ 


verkauft. Der Coneurs⸗Verwalter 
eee 


Hugo Alex. Mrozek, 


vorm. O. J. Neumann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz Nr. 5. 


Tuchhandlung — Hexrenconfeckion. 


3233 


Kunsisteinladrik b. Matthas, 


Schleuſendamm , 
empfiehlt Tröge, Krippen, Röhren ꝛe. 
Lager von P Flieſen in verſchiedenſten Muſtern. 
Bauzeichnungen und Koſteuanſchläge werden fachgemäß gefertigt 


Architekt C. Matthias, 
Schleuſendamm 1. 


durch 


Ganzlicher Ausverkauf! 


Wegen eingetretenen Todesfalles wird das gut ſortirte 


Tuch⸗ und Manufacturwaaren, = 
3 Herren: und Damen⸗Garderoben⸗Lager . 
8. Katz, Fiſcherſtraße Nr. 42, 


zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


AR ee 
N 


5 l Stets großes Lager 
fertiger Grabdenkmäler 


ſchon von M. 7,00 an. Anfertigung nach jeder mir angegebenen Idee in 
kürzeſter Zeit. 5 N 

Marmorplatten für Möbelzwecke, ſowie Waſchtiſch⸗ 
aufſätze, Tiſch⸗, Conſolplatten, Wandbekleidungen ze. 


liefere zu Fabrikpreiſen. 3 g 
. Loewenberg, Elbing, 


Heilige Geiſtſtraße 20. 


Hiermit zeige ergebenft N, ee 
daß ich das von meinem ber: | . 
ſtorbenen Manne innegehabte Ein wahrer Schatz 


Pelzwaaren⸗Geſchüft für die unglücklichen Opfer der | 


8 e e 3 | 
r 12 5 im 

in unveränderter ee a Wake 
führen werde. i 


gen iſt das berühmte erk: 
Selma Bartsch, AI Baal Adee 
e eee 


i eee Wille | 50 mul 24 27 505 dr 
Während der Ferien d ant Aden Jol dieses 

(15. Juli bis 15. Septhr.) ge e 

halte ich Sprechſtunden bende oom Ahern 

nur bon 8 bis 12 Uhr 


5 ve vom fichern Tode. Zu 
be, e 115 eva Bess 
agazin in zig, Neuma 
Nr. 945 ſowie durch jede Buch⸗ 
handl. 


ung. 


Heinrich, 
Juſtizrath. 

Heil. Geiſtſtr. Nr. 29, 3 Tr., find ein] Eine Wohnung von gr. Stube 

reſp. zwei Zimmer an ruhige Einwohner u. Kab., Kellerraum, mit Benutzung der 


zum 1. Okt. d. J, auf Wunſch auch früher, Waſchküche u. kl. Bleiche im Garten zu 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. vermiethen Herrenſtraße 28. 


W Hängematten. ESEEERREEEISEEEE | 


ya ersten Ranges, von 
IanINOS,380M.an.Ohn. Anz. 
à 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung. 


rabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26 


In meinem für Stadt⸗ und Land⸗ 
kundſchaft günſtig gelegenen Geſchäfts⸗ 
hauſe Brückſtraße 7 iſt per 1. Oktober 
er. das große Laden⸗Lokal mit daran⸗ 
ſtoßender Wohnung zu vermiethen. 

Gef. Anfragen zu richten an 

Frau Florentine Hornig, 
Brückſtr. 7, II. Etage. 


— 5 Kutſcher, Landknechte 

und Mädchen, die melken 

können, erhalten bei hohem Lohn 
gute Stellen durch 

Frau Scheil, f 

Berlin. Linienſtraße 141. 


Ein penſionirter Unter⸗Beamter 
ſucht mit ſeiner Frau eine kl. Wohnung. 
Derſelbe verſteht etwas von der Gärt⸗ 
nerei und möchte ſich gerne das Reini⸗ 


gen und die Beaufſichtigung eines Gartens 


Gefällige Meldungen 
Logenſtraße 2, 1 Tr. 


Kahlberg. 
Villa Fehrmann II. S. 2 Zimmer 
mit Balkon, Küche ec. an ruhige Einw. 
zu verm. Näheres daſelbſt. 


Zum 1. October iſt ein 


— 1 
Laden 


zu vermiethen. 


Klatt, Deutſches Haus. 


N 5 Eine freundl. Wohnun 
. 2 Treppen, Stube, His 
Küche und Garten⸗Eintritt für 32 Thaler 
zum 1. October an kinderloſe Leute zu 
vermiethen 


übernehmen. 


Reiferbahnſtraße 19. 
) 


Schmiedeſtr. 13 

iſt die erſte Etage von Ok⸗ 

tober ab zu vermiethen. 
George Grunau. 


Zwei Läden 
nebſt Wohnung zu Putz⸗ und Manu⸗ 
facturwaaren zum October d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Waſſerſtraße 66/67, 
1 Treppe links. Auch ſtellen wir das 
Haus zum Verkauf. 


Stube u. Kabinet, ſowie möbl. 
Zimmer zu vermiethen 
Waſſerſtraße 53 J. 


Gefunden 
ein ärztliches Taſchenbeſteck im Ca⸗ 
diner Walde. Der rechtmäßige Eigen⸗ 


thümer kann daſſelbe in Cadinen zurück⸗ 
erhalten. 


Regelmäßige Verbindung mit Rei⸗ 
mannsfelde —Cadinen. 

v. Elbing, | v. Cadin. 

Sonntag, 14. Juli, Vm. 7 U, Ab. 8 U. 


Dienſtag, 16. Juli, Vm. 10, „ 85, 
Mittwoch, 17. „ Nm. 2 „ „ 8 „ 
Donnerſtag, 18. „ Vm. 7 „ „ẽ 8 „ 
Freitag, 19. „ Vm. 10, „ 8, 
Sonnabend, 20. „ Nm. 2, „ 8 


Rückfahrt von Reimannsfelde je ½ 
Stunde ſpäter. Montag, d. 15. Juli, 
keine Fahrt. 

Endſtelle der Fahrten um 7 Uhr 
früh Frauenburg, aller übrigen 
Tolkemit. 


Die Dienſtag⸗ und Freitag⸗ 
Fahrten dienen hauptfäch ich dem 
Frachtverkehr. 

D. Wieler. 


u: 


Fahrplan für 
Elbing - Kahlberg. 


uhr von von 
Abfahrt Elbing Kahlberg 


Sonntag, 14. Juli Vm. 7 U. Vm. 11 U. 
Sonntag, 14., Vm. 9 „Ab. 7, 
Sonntag, 14. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Montag, 15. „ Vm. 7½ „Vm. 10 „ 
Montag, 15. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Dienſtag, 16. „ Vm. 7½ „Nm. 3 „ 
Dienſtag, 16. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Mittwoch, 17. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Donnerſt., 18. „ Vm. 7½ „Vm. 10 „ 
Donnerſt, 18. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Freitag, 19. „ Vm. 7½ „Nm. 3 „ 
Freitag, 19. „ Nm. 2 „Abh. 8 „ 
Sonnab., 20. „ Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Für die fettgedruckte Fahrt am 


Sonntag koſten Tagesbillets Mk. 1. 


r 


